
 
 

Prof. Dr. Wolfgang Wohlers 

Vorlesung Wirtschaftsstrafrecht 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sammlung 

wirtschaftsstrafrechtlich  

relevanter Normen 

des Nebenstrafrechts 
(Stand: FS 2010) 

 
 

 

 

 



 
 

Inhaltsverzeichnis 

BankG (Bundesgesetz vom 8. November 1934 über die Banken und Sparkassen, 
Bankengesetz, SR 952.0) .......................................................................................................... 1 

BEHG (Bundesgesetz vom 24. März 1995 über die Börsen und den Effektenhandel, 
Börsengesetz, SR 954.1) ........................................................................................................... 3 

ChKV (Verordnung vom 17. Oktober 2007 über die Kontrolle von Chemikalien mit ziviler 
und militärischer Verwendungsmöglichkeit, Chemikalienkontrollverordnung, SR 
946.202.21) ................................................................................................................................ 6 

DesG (Bundesgesetz vom 5. Oktober 2001 über den Schutz von Design, Designgesetz, 
SR 232.12) ............................................................................................................................... 10 

EmbG (Bundesgesetz vom 22. März 2002 über die Durchsetzung von internationalen 
Sanktionen, Embargogesetz, SR 946.231) .............................................................................. 11 

FINMAG (Bundesgesetz vom 22. Juni 2007 über die Eidgenössische 
Finanzmarktaufsicht, Finanzmarktaufsichtsgesetz, SR 956.1) ................................................ 13 

GKG (Bundesgesetz vom 13. Dezember 1996 über die Kontrolle zivil und militärisch 
verwendbarer Güter sowie besonderer militärischer Güter, Güterkontrollgesetz, SR 
946.202) ................................................................................................................................... 15 

GKV (Verordnung vom 25. Juni 1997 über die Aus-, Ein- und Durchfuhr zivil und 
militärisch verwendbarer Güter sowie besonderer militärischer Güter, 
Güterkontrollverordnung, SR 946.202.1) ................................................................................. 17 

GwG (Bundesgesetz vom 10. Oktober 1997 über die Bekämpfung der Geldwäscherei 
und der Terrorismusfinanzierung im Finanzsektor, Geldwäschereigesetz, SR 955.0) ............ 18 

KAG (Bundesgesetz vom 23. Juni 2006 über die kollektiven Kapitalanlagen, 
Kollektivanlagengesetz, SR 951.31) ........................................................................................ 19 

KMG (Bundesgesetz vom 13. Dezember 1996 über das Kriegsmaterial, 
Kriegsmaterialgesetz, SR 514.51) ............................................................................................ 21 

KMV (Verordnung vom 25. Februar 1998 über das Kriegsmaterial, 
Kriegsmaterialverordnung, SR 514.511) .................................................................................. 24 

MSchG (Bundesgesetz vom 28. August 1992 über den Schutz von Marken und 
Herkunftsangaben, Markenschutzgesetz, SR 232.11) ............................................................. 25 

NBG (Bundesgesetz vom 3. Oktober 2003 über die Schweizerische Nationalbank, 
Nationalbankgesetz, SR 951.11) .............................................................................................. 27 

PatG (Bundesgesetz vom 25. Juni 1954 über die Erfindungspatente, Patentgesetz,  
SR 231.14) ............................................................................................................................... 28 

SuG (Bundesgesetz vom 5. Oktober 1990 über Finanzhilfen und Abgeltungen, 
Subventionsgesetz, SR 616.1) ................................................................................................. 30 

URG (Bundesgesetz vom 5. Oktober 1990 über Finanzhilfen und Abgeltungen, 
Subventionsgesetz, SR 231.1) ................................................................................................. 31 

UWG (Bundesgesetz vom 19. Dezember 1986 gegen den unlauteren Wettbewerb, SR 
241) .......................................................................................................................................... 35 



 
 

VAG (Bundesgesetz betreffend die Aufsicht über Versicherungsunternehmen, 
Versicherungsaufsichtsgesetz, SR 961.01) ............................................................................. 38 

VstrR (Bundesgesetz vom 22. März 1974 über das Verwaltungsstrafrecht, SR 313.0) ........... 39 

ZG (Zollgesetz vom 18. März 2005, SR 631.0) ........................................................................ 41 

Verordnung über Massnahmen gegenüber Personen und Organisationen mit 
Verbindungen zu Usama bin Laden, der Gruppierung «Al-Qaïda» oder den Taliban (SR 
946.203) ................................................................................................................................... 43 

Verordnung vom 1. November 2006 über Massnahmen betreffend Libanon 
(SR 946.231.148.9) .................................................................................................................. 45 

 

 

 

 



1 
 

BankG (Bundesgesetz vom 8. November 1934 über die Banken und 
Sparkassen, Bankengesetz, SR 952.0) 
 

Art. 1 
1 Diesem Gesetz unterstehen die Banken, Privatbankiers (Einzelfirmen, Kollektiv- und Kommanditgesell-

schaften) und Sparkassen, nachstehend Banken genannt. 
2 Natürliche und juristische Personen, die nicht diesem Gesetz unterstehen, dürfen keine Publikumsein-

lagen gewerbsmässig entgegennehmen. Der Bundesrat kann Ausnahmen vorsehen, sofern der Schutz 
der Einleger gewährleistet ist. Die Auflage von Anleihen gilt nicht als gewerbsmässige Entgegennahme 
von Publikumseinlagen.  

3 Dem Gesetz unterstehen insbesondere nicht: 

a. Börsenagenten und Börsenfirmen, die nur den Handel mit Wertpapieren und die damit unmittelbar 
im Zusammenhang stehenden Geschäfte betreiben, jedoch keinen Bankbetrieb führen; 

b. Vermögensverwalter, Notare und Geschäftsagenten, die lediglich die Gelder ihrer Kunden verwal-
ten und keinen Bankbetrieb führen. 

4 Der Ausdruck «Bank» oder «Bankier», allein oder in Wortverbindungen, darf in der Firma, in der Be-
zeichnung des Geschäftszweckes und in der Geschäftsreklame nur für Institute verwendet werden, die 
eine Bewilligung der Eidgenössischen Finanzmarktaufsicht (FINMA) als Bank erhalten haben. Vorbehal-
ten bleibt Artikel 2 Absatz 3.  

5 Die Schweizerische Nationalbank und die Pfandbriefzentralen fallen nur soweit unter das Gesetz, als 
dies ausdrücklich gesagt ist. 

 

Art. 3 
1 Die Bank bedarf zur Aufnahme der Geschäftstätigkeit einer Bewilligung der FINMA; sie darf nicht ins 

Handelsregister eingetragen werden, bevor diese Bewilligung erteilt ist. 
2 Die Bewilligung wird erteilt, wenn: 

a.  die Bank in ihren Statuten, Gesellschaftsverträgen und Reglementen den Geschäftskreis genau 
umschreibt und die ihrer Geschäftstätigkeit entsprechende Verwaltungsorganisation vorsieht; wo 
der Geschäftszweck oder der Geschäftsumfang es erfordert, sind besondere Organe für die Ge-
schäftsführung einerseits und für die Oberleitung, Aufsicht und Kontrolle anderseits auszuschei-
den und die Befugnisse zwischen diesen Organen so abzugrenzen, dass eine sachgemässe 
Überwachung der Geschäftsführung gewährleistet ist; 

b.  die Bank das vom Bundesrat festgelegte voll einbezahlte Mindestkapital ausweist; 

c.  die mit der Verwaltung und Geschäftsführung der Bank betrauten Personen einen guten Ruf ge-
niessen und Gewähr für eine einwandfreie Geschäftstätigkeit bieten; 

c. bis die natürlichen und juristischen Personen, welche direkt oder indirekt mit mindestens 10 Prozent 
des Kapitals oder der Stimmen an der Bank beteiligt sind oder deren Geschäftstätigkeit auf ande-
re Weise massgebend beeinflussen können (qualifizierte Beteiligung), gewährleisten, dass sich 
ihr Einfluss nicht zum Schaden einer umsichtigen und soliden Geschäftstätigkeit auswirkt; 

d.  die mit der Geschäftsführung der Bank betrauten Personen an einem Ort Wohnsitz haben, wo sie 
die Geschäftsführung tatsächlich und verantwortlich ausüben können. 

3 Die Bank hat der FINMA ihre Statuten, Gesellschaftsverträge und Reglemente einzureichen sowie alle 
späteren Änderungen daran anzuzeigen, soweit diese den Geschäftszweck, den Geschäftsbereich, das 
Grundkapital oder die innere Organisation betreffen. Solche Änderungen dürfen nicht ins Handelsregis-
ter eingetragen werden, bevor die FINMA sie genehmigt hat. 

4 … 
5 Jede natürliche oder juristische Person hat der FINMA Meldung zu erstatten, bevor sie direkt oder indi-

rekt eine qualifizierte Beteiligung nach Absatz 2 Buchstabe cbis an einer nach schweizerischem Recht 
organisierten Bank erwirbt oder veräussert. Diese Meldepflicht besteht auch, wenn eine qualifizierte Be-
teiligung in solcher Weise vergrössert oder verkleinert wird, dass die Schwellen von 20, 33 oder 
50 Prozent des Kapitals oder der Stimmen erreicht oder über- beziehungsweise unterschritten werden.  

6 Die Bank meldet die Personen, welche die Voraussetzungen nach Absatz 5 erfüllen, sobald sie davon 
Kenntnis erhält, mindestens jedoch einmal jährlich.  
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7 Nach schweizerischem Recht organisierte Banken erstatten der FINMA Meldung, bevor sie im Ausland 
eine Tochtergesellschaft, eine Zweigniederlassung, eine Agentur oder eine Vertretung errichten.  

 

Art. 46 
1 Mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder Geldstrafe wird bestraft, wer vorsätzlich: 

a. unbefugterweise Publikums- oder Spareinlagen entgegennimmt; 

b. die Geschäftsbücher nicht ordnungsgemäss führt oder Geschäftsbücher, Belege und Unterlagen 
nicht vorschriftsgemäss aufbewahrt; 

c. die Jahresrechnung oder eine Zwischenbilanz nicht nach Artikel 6 aufstellt und veröffentlicht. 
2 Wer fahrlässig handelt, wird mit Busse bis zu 250 000 Franken bestraft. 
3 Im Fall einer Wiederholung innert fünf Jahren nach der rechtskräftigen Verurteilung beträgt die Geldstra-

fe mindestens 45 Tagessätze. 

 

Art. 47 
1 Mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder Geldstrafe wird bestraft, wer vorsätzlich: 

a. ein Geheimnis offenbart, das ihm in seiner Eigenschaft als Organ, Angestellter, Beauftragter oder 
Liquidator einer Bank, als Organ oder Angestellter einer Prüfgesellschaft anvertraut worden ist oder 
das er in dieser Eigenschaft wahrgenommen hat; 

b. zu einer solchen Verletzung des Berufsgeheimnisses zu verleiten sucht. 
2 Wer fahrlässig handelt, wird mit Busse bis zu 250 000 Franken bestraft. 
3 Im Fall einer Wiederholung innert fünf Jahren nach der rechtskräftigen Verurteilung beträgt die Geldstra-

fe mindestens 45 Tagessätze. 
4 Die Verletzung des Berufsgeheimnisses ist auch nach Beendigung des amtlichen oder dienstlichen 

Verhältnisses oder der Berufsausübung strafbar. 
5 Vorbehalten bleiben die eidgenössischen und kantonalen Bestimmungen über die Zeugnispflicht und 

über die Auskunftspflicht gegenüber einer Behörde. 
6 Verfolgung und Beurteilung der Handlungen nach dieser Bestimmung obliegen den Kantonen. Die all-

gemeinen Bestimmungen des Strafgesetzbuches2 kommen zur Anwendung. 

 

Art. 49 
1 Mit Busse bis zu 500 000 Franken wird bestraft, wer vorsätzlich: 

a. unbefugterweise in der Firma, in der Bezeichnung des Geschäftszweckes oder in Geschäftsrekla-
men den Ausdruck «Bank», «Bankier» oder «Sparen» verwendet; 

b. die vorgeschriebenen Meldungen an die FINMA nicht erstattet; 

c. für die Entgegennahme von Spar- und Publikumseinlagen wirbt, ohne über die gesetzlich erforderli-
che Bewilligung zu verfügen. 

2 Wer fahrlässig handelt, wird mit Busse bis zu 150 000 Franken bestraft. 
3 Im Fall einer Wiederholung innert fünf Jahren nach der rechtskräftigen Verurteilung beträgt die Busse 

mindestens 10 000 Franken. 
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BEHG (Bundesgesetz vom 24. März 1995 über die Börsen und den Ef-
fektenhandel, Börsengesetz, SR 954.1) 
 

Art. 2 Begriffe 

In diesem Gesetz gelten als: 

a. Effekten: vereinheitlichte und zum massenweisen Handel geeignete Wertpapiere, nicht verurkunde-
te Rechte mit gleicher Funktion (Wertrechte) und Derivate; 

b. Börsen: Einrichtungen des Effektenhandels, die den gleichzeitigen Austausch von Angeboten unter 
mehreren Effektenhändlern sowie den Vertragsabschluss bezwecken; als Börsen gelten auch Han-
delssysteme, die den Austausch von Elektrizität bezwecken; 

c. Kotierung: Zulassung zum Handel an der Haupt- oder Nebenbörse; 

d. Effektenhändler: natürliche und juristische Personen und Personengesellschaften, die gewerbs-
mässig für eigene Rechnung zum kurzfristigen Wiederverkauf oder für Rechnung Dritter Effekten 
auf dem Sekundärmarkt kaufen und verkaufen, auf dem Primärmarkt öffentlich anbieten oder selbst 
Derivate schaffen und öffentlich anbieten; 

e. öffentliche Kaufangebote: Angebote zum Kauf oder zum Tausch von Aktien, Partizipations- oder 
Genussscheinen oder von anderen Beteiligungs-papieren (Beteiligungspapiere), die sich öffentlich 
an Inhaber von Aktien oder anderer Beteiligungspapiere von den schweizerischen Gesellschaften 
richten, deren Beteiligungspapiere mindestens teilweise an einer Börse in der Schweiz kotiert sind. 

 

Art. 3 Bewilligung 
1 Wer eine Börse betreiben will, bedarf einer Bewilligung der FINMA.1 
2 Die Bewilligung wird erteilt, wenn: 

a. die Börse durch ihre Reglemente und ihre Organisation die Erfüllung der Pflichten aus diesem Ge-
setz gewährleistet; 

b. die Börse und ihre verantwortlichen Mitarbeiter die erforderlichen Fachkenntnisse nachweisen und 
Gewähr für eine einwandfreie Geschäftstätigkeit bieten; 

c. die Organe den Mindestanforderungen entsprechen, die der Bundesrat festlegen kann. 
3 Der Bundesrat legt die Bewilligungsvoraussetzungen für ausländische Börsen fest, die in der Schweiz 

tätig werden wollen, hier aber keinen Sitz haben. 
4 Er kann börsenähnliche Einrichtungen ganz oder teilweise dem Gesetz unterstellen oder auf die Unter-

stellung bestimmter Börsen oder börsenähnlicher Einrichtungen verzichten, wenn der Gesetzeszweck 
es rechtfertigt. 

5 Verändern sich die Bewilligungsvoraussetzungen nachträglich, so ist für die Weiterführung der Ge-
schäftstätigkeit die Genehmigung der FINMA einzuholen. 

 

Art. 10 Bewilligung 
1 Wer als Effektenhändler tätig werden will, bedarf einer Bewilligung der FINMA. 
2 Die Bewilligung wird erteilt, wenn: 

a. der Gesuchsteller durch seine internen Vorschriften und seine Betriebsorganisation die Erfüllung 
der Pflichten aus diesem Gesetz sicherstellt; 

b. der Gesuchsteller über das verlangte Mindestkapital verfügt oder die Sicherheit geleistet hat; 

c. der Gesuchsteller und seine verantwortlichen Mitarbeiter die erforderlichen Fachkenntnisse nach-
weisen; und 

d. der Gesuchsteller, seine verantwortlichen Mitarbeiter sowie die massgebenden Aktionäre Gewähr 
für eine einwandfreie Geschäftstätigkeit bieten. 

3 Der Bundesrat regelt die Mindestanforderungen für die Erteilung der Bewilligung. Er legt insbesondere 
die Höhe des Mindestkapitals für juristische Personen und die Höhe der Sicherheit für natürliche Perso-
nen und Personengesellschaften fest. 

4 Er legt die Bewilligungsvoraussetzungen für Effektenhändler fest, die in der Schweiz tätig werden wol-
len, hier aber weder einen Sitz noch eine Zweigniederlassung haben. 
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5 Ist ein Effektenhändler Teil einer Finanzgruppe oder eines Finanzkonglomerates, so gelten die Bewilli-
gungsvoraussetzungen des Bankengesetzes vom 8. November 1934 über Finanzgruppen und Finanz-
konglomerate sinngemäss.  

6 Verändern sich die Bewilligungsvoraussetzungen nachträglich, so ist für die Weiterführung der Ge-
schäftstätigkeit die Genehmigung der FINMA einzuholen. 

7 Der Ausdruck Effektenhändler darf in der Firma, in der Bezeichnung des Geschäftszwecks oder in der 
Geschäftsreklame nur von natürlichen und juristischen Personen und Personengesellschaften verwen-
det werden, die eine Bewilligung der FINMA als Effektenhändler erhalten haben. 

 

Art. 41 Verletzung von Meldepflichten 
1 Mit Busse wird bestraft, wer vorsätzlich: 

a. seine qualifizierte Beteiligung an einer kotierten Gesellschaft nicht meldet (Art. 20 und 51); 

b. als Inhaber einer qualifizierten Beteiligung an einer Zielgesellschaft den Erwerb oder Verkauf von 
Beteiligungspapieren dieser Gesellschaft nicht meldet (Art. 31). 

2 Die Busse beträgt höchstens das Doppelte des Kauf- oder Verkaufspreises. Sie wird berechnet auf-
grund der Differenz zwischen dem Anteil, über den der Meldepflichtige neu verfügt, und dem letzten von 
ihm gemeldeten Grenzwert. 

3 Wer fahrlässig handelt, wird mit Busse bis zu 1 000 000 Franken bestraft.  
4 Im Fall einer Wiederholung innert fünf Jahren nach der rechtskräftigen Verurteilung beträgt die Busse 

mindestens 10 000 Franken. 

 

Art. 42 Pflichtverletzungen durch die Zielgesellschaft 
1 Mit Busse bis zu 500 000 Franken wird bestraft, wer vorsätzlich: 

a. den Inhabern von Beteiligungspapieren die vorgeschriebene Stellungnahme zu einem Angebot 
nicht erstattet oder diese nicht veröffentlicht (Art. 29 Abs. 1); 

b. in dieser Stellungnahme unwahre oder unvollständige Angaben macht (Art. 29 Abs. 1). 
2 Wer fahrlässig handelt, wird mit Busse bis zu 150 000 Franken bestraft. 
3 Im Fall einer Wiederholung innert fünf Jahren nach der rechtskräftigen Verurteilung beträgt die Busse 

mindestens 10 000 Franken. 

 

Art. 42a Pflichtverletzungen des Effektenhändlers 
1 Mit Busse bis zu 500 000 Franken wird bestraft, wer vorsätzlich: 

a. das Journal nach Artikel 15 nicht ordnungsgemäss führt oder Geschäftsbücher, Belege und Unter-
lagen nicht vorschriftsgemäss aufbewahrt; 

b. die in Artikel 15 auferlegten Meldepflichten verletzt. 
2 Wer fahrlässig handelt, wird mit Busse bis zu 150 000 Franken bestraft. 
3 Im Fall einer Wiederholung innert fünf Jahren nach der rechtskräftigen Verurteilung beträgt die Busse 

mindestens 10 000 Franken. 

 

Art. 43 Verletzung des Berufsgeheimnisses 
1 Mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder Geldstrafe wird bestraft, wer vorsätzlich: 

a. ein Geheimnis offenbart, das ihm in seiner Eigenschaft als Organ, Angestellter, Beauftragter oder 
Liquidator einer Börse oder eines Effektenhändlers, als Organ oder Angestellter einer Prüfgesell-
schaft anvertraut worden ist oder das er in seiner dienstlichen Stellung wahrgenommen hat; 

b. zu einer solchen Verletzung des Berufsgeheimnisses zu verleiten sucht. 
2 Wer fahrlässig handelt, wird mit Busse bis zu 250 000 Franken bestraft. 
3 Im Fall einer Wiederholung innert fünf Jahren nach der rechtskräftigen Verurteilung beträgt die Geldstra-

fe mindestens 45 Tagessätze. 
4 Die Verletzung des Berufsgeheimnisses ist auch nach Beendigung des amtlichen oder dienstlichen Ver-

hältnisses oder der Berufsausübung strafbar. 
5 Vorbehalten bleiben die eidgenössischen und kantonalen Bestimmungen über die Zeugnispflicht und 

über die Auskunftspflicht gegenüber einer Behörde. 
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6 Verfolgung und Beurteilung der Handlungen nach dieser Bestimmung obliegen den Kantonen. Die all-
gemeinen Bestimmungen des Strafgesetzbuches kommen zur Anwendung. 
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ChKV (Verordnung vom 17. Oktober 2007 über die Kontrolle von 
Chemikalien mit ziviler und militärischer Verwendungsmöglichkeit, 
Chemikalienkontrollverordnung, SR 946.202.21) 
 

Art. 5 Meldepflichten für Chemikalien der Liste 1 
1 Die Inhaber einer Bewilligung nach Artikel 4 haben folgende jährliche Meldungen zu erstatten: 

a. spätestens 60 Tage nach Jahresende eine Meldung über die Tätigkeiten im abgelaufenen Kalen-
derjahr, die insbesondere genaue Angaben über die produzierten, verbrauchten, verarbeiteten und 
gelagerten Mengen und Informationen über alle durchgeführten Änderungen in der Anlage gegen-
über den früher vorgelegten Beschreibungen enthält; 

b. spätestens 120 Tage vor Jahresbeginn eine Meldung über die voraussichtlichen Tätigkeiten im 
kommenden Kalenderjahr. 

2 Die Inhaber einer Bewilligung nach Artikel 4 haben geplante Änderungen der Anlage gegenüber den 
Angaben in der Bewilligung spätestens 200 Tage, bevor die Änderungen vorgenommen werden, zu 
melden. 

 

Art. 7 Meldepflichten für Chemikalien der Liste 2 
1 Die Produktion, die Verarbeitung und der Verbrauch von Chemikalien der Liste 2 ist jährlich zu melden, 

sofern in einem Werk in einem der drei letzten Kalenderjahre die folgenden Mengen überschritten wur-
den oder im nächsten Kalenderjahr voraussichtlich überschritten werden: 

a. 1 kg einer in Liste 2A genannten und mit «*» gekennzeichneten Chemikalie; 

b. 100 kg einer anderen in Liste 2A genannten Chemikalie; 

c. 1 t einer in Liste 2B genannten Chemikalie. 
2 Die jährlichen Meldungen umfassen: 

a. spätestens 60 Tage nach Jahresende eine Meldung über die Tätigkeiten im abgelaufenen Kalen-
derjahr; 

b. spätestens 90 Tage vor Jahresbeginn eine Meldung über die voraussichtlichen Tätigkeiten im 
kommenden Kalenderjahr. 

3 Sie müssen mindestens folgende Angaben enthalten: 

a. Angaben über das Werk, seinen genauen Standort mit Adresse und die Bezeichnung der Firma, die 
es betreibt; 

b. Angaben über alle Betriebe innerhalb des Werkes, in denen eine meldepflichtige Tätigkeit nach Ab-
satz 1 durchgeführt wurde oder voraussichtlich durchgeführt werden wird, mit Bezeichnung der ge-
nauen Standorte und der Firmen, die sie betreiben, sowie ihre hauptsächlichen Tätigkeiten und die 
Produktionskapazitäten für die gemeldeten Chemikalien; 

c. die genaue Bezeichnung der Chemikalien, mit Angaben der jeweiligen Mengen und Verwendungs-
zwecke; 

d. den Zeitraum der Tätigkeiten im Falle der Meldung voraussichtlicher Tätigkeiten. 
4 Wird nach Abgabe der Meldung nach Absatz 2 Buchstabe b eine zusätzliche Tätigkeit geplant, so ist 

diese spätestens zehn Tage vor der Aufnahme der Tätigkeit zu melden. 

 

Art. 9 Meldepflichten für Chemikalien der Liste 3 
1 Die Produktion von Chemikalien der Liste 3 ist jährlich zu melden, sofern im abgelaufenen Kalenderjahr 

in einem Werk mehr als 30 t einer Chemikalie der Liste 3 produziert wurden oder im kommenden Ka-
lenderjahr voraussichtlich produziert werden. 

2 Die jährlichen Meldungen umfassen: 

a. spätestens 60 Tage nach Jahresende eine Meldung über die Tätigkeiten im abgelaufenen Kalen-
derjahr; 

b. spätestens 90 Tage vor Jahresbeginn eine Meldung über die voraussichtlichen Tätigkeiten im 
kommenden Kalenderjahr. 

3 Sie müssen mindestens folgende Angaben enthalten: 
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a. Angaben über das Werk, seinen genauen Standort mit Adresse und die Bezeichnung der Firma, die 
es betreibt; 

b. Angaben über alle Betriebe innerhalb des Werkes, in denen mehr als 30 t einer Chemikalie der Lis-
te 3 produziert wurden, mit Bezeichnung der genauen Standorte und der Firmen, die sie betreiben, 
sowie ihre hauptsächlichen Tätigkeiten; 

c. die genaue Bezeichnung der Chemikalien, mit Angaben der ungefähren Produktionsmengen und 
der Verwendungszwecke. 

4 Wird nach Abgabe der Meldung nach Absatz 2 Buchstabe b eine zusätzliche Tätigkeit geplant, so ist 
diese spätestens zehn Tage vor der Aufnahme der Tätigkeit zu melden. 

 

Art. 11 Meldungen von Werken, die organische Chemikalien produzieren 
1 Werke sind jährlich zu melden, sofern im abgelaufenen Kalenderjahr: 

a. gesamthaft mehr als 200 t von nicht in Listen genannten organischen Chemikalien produziert wur-
den; oder 

b. in einem ihrer Betriebe mehr als 30 t einer PSF-Chemikalie produziert wurden. 
2 Ausgenommen von der Meldepflicht sind Werke, die ausschliesslich Explosivstoffe oder Kohlenwasser-

stoffverbindungen produzieren. 
3 Die Meldungen haben spätestens 60 Tage nach Jahresende zu erfolgen und mindestens folgende An-

gaben zu enthalten: 

a. Angaben über das Werk, seinen genauen Standort mit Adresse, die Bezeichnung der Firma, die es 
betreibt, und seine hauptsächlichen Tätigkeiten; 

b. die Anzahl der Betriebe im Werk, die organische Chemikalien produzierten, sowie die im Werk ge-
samthaft produzierte Menge organischer Chemikalien; 

c. die Anzahl der Betriebe im Werk, die über 30 t einer PSF-Chemikalie produzierten, mit Angabe der 
Produktionsmengen. 

 

Art. 12 Meldepflichten für Mittel zur Bekämpfung von Unruhen 
1 Der Erwerb von Mitteln zur Bekämpfung von Unruhen, d.h. Mittel, welche Chemikalien enthalten, die 

den Menschen spontan und für kurze Zeit irritieren oder handlungsunfähig machen («Tränengas»), ist 
spätestens nach zehn Tagen zu melden, unter Angabe der chemischen Bezeichnung der aktiven Kom-
ponente(n) und der entsprechenden CAS-Nummer(n). 

2 Von der Meldepflicht ausgenommen sind Mittel, die als aktive Komponenten ausschliesslich folgende 
Stoffe enthalten: 

a. CS, o-Chlorbenzylidenmalodinitril, CAS-Nr. 2698-41-1; 

b. CN, w-Chloracetophenon, CAS-Nr. 532-27-4; 

c. Capsaicin, CAS-Nr. 404-86-4; 

d. synthetisches Capsaicin, Pelargonsäure-vanillylamid, CAS-Nr. 2444-46-4. 

 

Art. 13 Meldungen für Programme und Massnahmen zum Schutz vor chemischen Waffen 
1 Programme und Massnahmen zum Schutz vor chemischen Waffen sind jährlich zu melden. 
2 Die Meldung für das abgelaufene Kalenderjahr hat spätestens 60 Tage nach Jahresende zu erfolgen. 

 

Art. 15 Bewilligungs- und Meldepflichten für Chemikalien der Liste 1 
1 Die Ein- und Ausfuhr von Chemikalien der Liste 1 von und nach Vertragsstaaten bedarf einer Bewilli-

gung. Diese Bewilligungspflicht gilt auch für Mischungen mit Chemikalien der Liste 1 ohne Rücksicht auf 
deren Konzentration. 

2 Das Gesuch für eine Bewilligung ist spätestens 40 Tage vor der Ein- oder Ausfuhr einzureichen und 
muss folgende Angaben enthalten: 

a. die chemische Bezeichnung mit CAS-Nummer und die genaue Menge der Chemikalie; 

b. Name(n) und Adresse(n) des/der Endverbraucher(s); 

c. eine detaillierte Beschreibung der vorgesehenen Verwendung der Chemikalie; 

d. eine Bestätigung, dass die Chemikalie ausschliesslich für Zwecke der Forschung, der Medizin, der 
Pharmazeutik oder für Schutzzwecke verwendet wird; 
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e. eine Bestätigung, dass die Chemikalie nicht wieder ausgeführt wird. 
3 Bei einer Ausfuhr hat der Exporteur die Angaben nach Absatz 2 vom Empfangsstaat bescheinigen zu 

lassen. 
4 Der Inhaber einer Bewilligung hat spätestens 60 Tage nach Jahresende eine Meldung über die effektiv 

ein- und ausgeführten Mengen je Herkunfts- oder Bestimmungsland zu erstatten. Bei Mischungen ist 
der entsprechende Anteil der bewilligungspflichtigen Chemikalie anzugeben. 

 

Art. 20 Meldepflicht für die Aus- und Einfuhr von Chemikalien der Listen 2 und 3 
1 Der Inhaber einer Bewilligung hat spätestens 60 Tage nach Jahresende eine Meldung über die effektiv 

ausgeführten Mengen an Chemikalien der Listen 2 und 3 je Bestimmungsland zu erstatten. Bei Mi-
schungen ist der Anteil der meldepflichtigen Chemikalie anzugeben. 

2 Die Einfuhr von Chemikalien der Listen 2 und 3 unterliegt der Meldepflicht. Der Importeur hat spätestens 
60 Tage nach Jahresende eine Meldung über die effektiv eingeführten Mengen an Chemikalien der Lis-
ten 2 und 3 je Herkunftsland zu erstatten. Diese Meldepflicht gilt auch für die in den Artikeln 18 Absatz 2 
und 19 Absatz 2 genannten Mischungen. Bei Mischungen ist der Anteil der meldepflichtigen Chemikalie 
anzugeben. 

 

Art. 21 Diplomatische oder konsularische Vertretungen und internationale Organisationen 

Lieferungen von und an diplomatische oder konsularische Vertretungen sowie von und an internationale 
Organisationen in der Schweiz und im Fürstentum Liechtenstein sind den Ein- und Ausfuhren gleichge-
stellt und unterliegen denselben Bewilligungs- und Meldepflichten. 

 

Art. 43 

Nach Artikel 15 des Güterkontrollgesetzes vom 13. Dezember 1996 wird mit Busse bis zu 100 000 Fran-
ken bestraft, wer: 

a. vorsätzlich oder fahrlässig gegen die Meldepflichten nach den Artikeln 5, 7, 9, 11–13, 15, 20 und 21 
verstösst; 

b. Inspektionen nach Artikel 40 verhindert oder sich weigert, seine Mitwirkungspflicht bei solchen In-
spektionen zu erfüllen. 

[…] 

 

Art. 40 Duldung von Inspektionen und Mitwirkung 
1 Die Verfügungsberechtigten über dem Werk zugehörige Grundstücke oder Räume jeder Art (Verpflich-

tete) werden von den Bundesbehörden unverzüglich über die von der Organisation angekündigte In-
spektion unterrichtet. Es werden ihnen Zeitpunkt und Ort der Inspektion, die Zusammensetzung des In-
spektionsteams sowie die Namen der Personen der Begleitequipe mitgeteilt. 

2 Die Verpflichteten haben Inspektionen zu dulden und dabei mitzuwirken. Sie haben insbesondere: 

a.  eine Person zu benennen, die befugt ist, alle zur Durchführung der Inspektion erforderlichen be-
triebsinternen Anweisungen zu geben und Entscheidungen im Namen der Verpflichteten zu treffen; 

b.  das Inspektionsteam in Bezug auf die Inspektionsstätte, die dort durchgeführten Tätigkeiten, die für 
die Inspektion notwendigen Sicherheitsmassnahmen und die dazugehörige Verwaltung und Logis-
tik zu informieren; 

c.  dem Inspektionsteam und der Begleitequipe Fernmeldeeinrichtungen, Arbeitsräume mit elektri-
schen Anschlüssen und die erforderlichen Transportmittel innerhalb der Inspektionsstätte zur Ver-
fügung zu stellen, soweit dies für die ordnungsgemässe Durchführung der Inspektion erforderlich 
ist; 

d.  die zur Erfüllung des Inspektionsauftrags notwendige Unterstützung in der Inspektionsstätte zu 
gewähren; 

e.  auf Verlangen des Inspektionsteams Proben zu entnehmen oder dabei Hilfe zu leisten und Foto-
grafien von Gegenständen oder Gebäuden innerhalb der Inspektionsstätte anzufertigen; 

f.  auf Verlangen des Inspektionsteams und in dessen Anwesenheit Analysen vorzunehmen oder da-
bei Hilfe zu leisten, soweit dies zur Durchführung der Inspektion geboten ist und dem keine Sicher-
heitsbedenken entgegenstehen; 
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g.  auf Verlangen der Leitung der Begleitequipe bei Inspektionen nach Artikel IX CWÜ1 Daten über al-
le Ausfahrbewegungen von Fahrzeugen zu Land, zu Wasser und in der Luft zu sammeln oder die 
Begleitequipe hierbei zu unterstützen; 

h.  dem Inspektionsteam durch Vorlage geeigneter Unterlagen oder auf sonstige Weise darzulegen, 
dass Teile und Gegenstände der Inspektionsstätte, zu denen im Laufe der Inspektion oder Unter-
suchung kein Zugang gewährt wurde, nicht für Zwecke verwendet wurden oder werden, die nach 
dem CWÜ verboten sind; 

i.  zur Überprüfung der vorläufigen Inspektionsermittlungen und zur Klärung von Zweifelsfragen bei-
zutragen; 

k.  den Bundesbehörden die für die Aushandlung und den Abschluss von Inspektionsvereinbarungen 
erforderlichen Auskünfte zu erteilen. 

3 Die Verpflichteten tragen die ihnen aus der Durchführung der Inspektionen entstehenden Kosten selbst, 
wenn sie nicht von der Organisation nach den Bestimmungen des CWÜ erstattet werden. Erstattungs-
gesuche sind beim SECO einzureichen; dieses prüft die Gesuche und leitet sie an die Organisation wei-
ter. 

4 Werden Verpflichtete im Rahmen von Inspektionen durch Dritte geschädigt, so unterstützt sie der Bund 
im Rahmen seiner gesetzlichen Befugnisse bei der Durchsetzung ihrer Rechtsansprüche. 
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DesG (Bundesgesetz vom 5. Oktober 2001 über den Schutz von De-
sign, Designgesetz, SR 232.12) 
 

Art. 1 Schutzgegenstand 

Dieses Gesetz schützt Gestaltungen von Erzeugnissen oder Teilen von Erzeugnissen, die namentlich 
durch die Anordnung von Linien, Flächen, Konturen oder Farben oder durch das verwendete Material 
charakterisiert sind, als Design. 

 

Art. 2 Schutzvoraussetzungen 
1 Design ist schutzfähig, soweit es neu ist und Eigenart aufweist. 
2 Design ist nicht neu, wenn der Öffentlichkeit vor dem Hinterlegungs- oder Prioritätsdatum ein identi-

sches Design zugänglich gemacht worden ist, welches den in der Schweiz beteiligten Verkehrskreisen 
bekannt sein konnte. 

3 Design weist keine Eigenart auf, wenn es sich nach dem Gesamteindruck von Design, welches den in 
der Schweiz beteiligten Verkehrskreisen bekannt sein konnte, nur in unwesentlichen Merkmalen unter-
scheidet. 

 

Art. 8 Schutzbereich 

Der Schutz des Designrechts erstreckt sich auf Designs, welche die gleichen wesentlichen Merkmale 
aufweisen und dadurch den gleichen Gesamteindruck erwecken wie ein bereits eingetragenes Design. 

 

Art. 9 Wirkungen des Designrechts 
1 Das Designrecht verleiht der Rechtsinhaberin das Recht, andern zu verbieten, das Design zu gewerbli-

chen Zwecken zu gebrauchen. Als Gebrauch gelten insbesondere das Herstellen, das Lagern, das An-
bieten, das Inverkehrbringen, die Ein-, Aus- und Durchfuhr sowie der Besitz zu diesen Zwecken. 

1bis Die Rechtsinhaberin kann die Ein-, Aus- und Durchfuhr von gewerblich hergestellten Waren auch 
dann verbieten, wenn sie zu privaten Zwecken erfolgt.3 

2 Die Rechtsinhaberin kann Dritten auch verbieten, bei einer widerrechtlichen Gebrauchshandlung mitzu-
wirken, deren Begehung zu begünstigen oder zu erleichtern. 

 

Art. 41 Designrechtsverletzung 
1 Eine Person wird auf Antrag der Rechtsinhaberin mit Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder Geldstrafe 

bestraft, wenn sie deren Designrecht vorsätzlich verletzt, indem sie:  

a. das Design widerrechtlich gebraucht; 

b. bei einer Gebrauchshandlung mitwirkt, deren Begehung begünstigt oder 

erleichtert; 

c. sich weigert, der zuständigen Behörde die Herkunft und den Umfang der in 

ihrem Besitz befindlichen, widerrechtlich hergestellten Gegenstände anzugeben 

und Adressat sowie Umfang einer Weitergabe an gewerbliche Abnehmerinnen 

und Abnehmer zu nennen. 
2 Gewerbsmässige Handlungen werden von Amtes wegen verfolgt. Die Strafe ist Freiheitsstrafe bis zu 

fünf Jahren oder Geldstrafe. Mit der Freiheitsstrafe ist eine Geldstrafe zu verbinden. 
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EmbG (Bundesgesetz vom 22. März 2002 über die Durchsetzung von 
internationalen Sanktionen, Embargogesetz, SR 946.231) 
 

Art. 2 Zuständigkeit 
1 Für den Erlass der Zwangsmassnahmen ist der Bundesrat zuständig. Er kann zur Unterstützung huma-

nitärer Aktivitäten oder zur Wahrung schweizerischer Interessen Ausnahmen festlegen. 
2 Insbesondere für die Lieferung von Lebensmitteln, Medikamenten und therapeutischen Mitteln, die hu-

manitären Zwecken dienen, kann der Bundesrat Ausnahmen nach Absatz 1 festlegen. 
3 Die Zwangsmassnahmen werden in Form von Verordnungen erlassen. 

 

Art. 9 Vergehen 
1 Wer vorsätzlich gegen Vorschriften von Verordnungen nach Artikel 2 Absatz 3 verstösst, deren Verlet-

zung für strafbar erklärt wird, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Busse bis zu 500 000 Fran-
ken bestraft. 

2 In schweren Fällen ist die Strafe Gefängnis bis zu fünf Jahren. Mit der Freiheits-strafe kann eine Busse 
bis zu 1 Million Franken verbunden werden. 

3 Wird die Tat fahrlässig begangen, so ist die Strafe Gefängnis bis zu drei Monaten oder Busse bis zu 100 
000 Franken. 

 

Art. 10 Übertretungen 
1 Mit Haft oder mit Busse bis zu 100 000 Franken wird bestraft, wer vorsätzlich: 

a. die Auskünfte, die Herausgabe von Unterlagen oder den Zutritt zu Gechäftsräumen nach den Arti-
keln 3 und 4 Absatz 1 verweigert oder in diesem Zusammenhang falsche oder irreführende Anga-
ben macht; 

b. auf andere Weise gegen dieses Gesetz oder gegen Vorschriften von Verordnungen nach Artikel 2 
Absatz 3, deren Übertretung für strafbar erklärt wird, oder gegen eine unter Hinweis auf die Straf-
drohung dieses Artikels erlassene Verfügung verstösst, ohne dass ein strafbares Verhalten nach 
einem andern Straftatbestand vorliegt. 

2 Versuch und Gehilfenschaft sind strafbar. 
3 Wird die Tat fahrlässig begangen, so ist die Strafe Busse bis zu 40 000 Franken. 
4 Die Strafverfolgung verjährt in fünf Jahren. Die Verjährung kann durch Unterbrechung nicht um mehr als 

die Hälfte hinausgeschoben werden. 

 

Art. 11 Zusammentreffen mehrerer Strafbestimmungen 
1 Erfüllt ein Verstoss gegen dieses Gesetz zugleich den Tatbestand eines Verstosses gegen das Kriegs-

materialgesetz vom 13. Dezember 19961, das Güterkontrollgesetz vom 13. Dezember 19962 oder das 
Atomgesetz vom 23. Dezember 19593, so gelten ausschliesslich die Strafbestimmungen desjenigen 
Gesetzes, welche die schwerste Strafe vorsehen. 

2 Erfüllt ein Verstoss gegen dieses Gesetz zugleich den Tatbestand eines Bannbruchs nach Artikel 76 
des Zollgesetzes vom 1. Oktober 19254, so sind ausschliesslich dessen Strafbestimmungen anwend-
bar; Absatz 1 bleibt vorbehalten. 

 

Art. 12 Verstösse in Geschäftsbetrieben 

Auf Verstösse in Geschäftsbetrieben ist Artikel 6 des Bundesgesetzes vom 22. März 19741 über das 
Verwaltungsstrafrecht anwendbar. 

 

Art. 13 Einziehung von Gegenständen und Vermögenswerten 
1 Die einer Zwangsmassnahme unterliegenden Gegenstände und Vermögenswerte werden ohne Rück-

sicht auf die Strafbarkeit einer bestimmten Person eingezogen, wenn die rechtmässige weitere Verwen-
dung nicht gewährleistet ist. 
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2 Die eingezogenen Gegenstände und Vermögenswerte sowie ein allfälliger Verwertungserlös verfallen 
unter Vorbehalt des Bundesgesetzes vom 19. März 20041 über die Teilung eingezogener Vermögens-
werte dem Bund. 

 

Art. 14 Gerichtsbarkeit 
1 Das Bundesgesetz vom 22. März 19741 über das Verwaltungsstrafrecht ist anwendbar. 
2 Finden die Strafbestimmungen dieses Gesetzes Anwendung, so kann die Bundes-anwaltschaft auf Er-

suchen der betroffenen Verwaltungseinheit ein Ermittlungsverfahren eröffnen, wenn die besondere Be-
deutung der Straftat dies rechtfertigt. Die Eröffnung des Ermittlungsverfahrens durch die Bundesanwalt-
schaft begründet Bundesgerichtsbarkeit. 
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FINMAG (Bundesgesetz vom 22. Juni 2007 über die Eidgenössische 
Finanzmarktaufsicht, Finanzmarktaufsichtsgesetz, SR 956.1) 
 

Art. 2 Verhältnis zu den Finanzmarktgesetzen 

Dieses Gesetz gilt, soweit die Finanzmarktgesetze nichts anderes vorsehen. 

 

Art. 44 Tätigkeit ohne Bewilligung, Anerkennung, Zulassung oder Registrierung 
1 Mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder Geldstrafe wird bestraft, wer vorsätzlich ohne Bewilligung, 

Anerkennung, Zulassung oder Registrierung eine nach den Finanzmarktgesetzen bewilligungs-, aner-
kennungs-, zulassungs- oder registrierungspflichtige Tätigkeit ausübt. 

2 Wer fahrlässig handelt, wird mit Busse bis zu 250 000 Franken bestraft. 
3 Im Fall einer Wiederholung innert fünf Jahren nach der rechtskräftigen Verurteilung beträgt die Geldstra-

fe mindestens 45 Tagessätze. 

 

Art. 45 Erteilen falscher Auskünfte 
1 Mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder Geldstrafe wird bestraft, wer vorsätzlich der FINMA, einer 

Prüfgesellschaft, einer Selbstregulierungsorganisation, einer Beauftragten oder einem Beauftragten fal-
sche Auskünfte erteilt. 

2 Wer fahrlässig handelt, wird mit Busse bis zu 250 000 Franken bestraft. 
3 Im Fall einer Wiederholung innert fünf Jahren nach der rechtskräftigen Verurteilung beträgt die Geldstra-

fe mindestens 45 Tagessätze. 

 

Art. 46 Pflichtverletzungen der Prüfgesellschaften oder der Beauftragten 
1 Mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder Geldstrafe wird bestraft, wer vorsätzlich als Prüferin oder Prü-

fer beziehungsweise als Beauftragte oder Beauftragter die aufsichtsrechtlichen Bestimmungen grob ver-
letzt, indem sie oder er: 

a. im Prüfbericht wesentliche falsche Angaben macht oder wesentliche Tatsachen verschweigt; 

b. eine vorgeschriebene Meldung an die FINMA nicht erstattet; oder 

c. eine Aufforderung nach Artikel 27 an die oder den geprüften Beaufsichtigten unterlässt. 
2 Wer fahrlässig handelt, wird mit Busse bis zu 250 000 Franken bestraft. 
3 Im Fall einer Wiederholung innert fünf Jahren nach der rechtskräftigen Verurteilung beträgt die Geldstra-

fe mindestens 45 Tagessätze. 

 

Art. 47 Prüfung der Jahresrechnung 
1 Mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder Geldstrafe wird bestraft, wer vorsätzlich: 

a. die nach den Finanzmarktgesetzen vorgeschriebene Jahresrechnung nicht durch eine zugelassene 
Prüfgesellschaft prüfen oder eine von der FINMA angeordnete Prüfung nicht vornehmen lässt; 

b. die Pflichten, die ihm oder ihr gegenüber der Prüfgesellschaft oder gegenüber der oder dem Beauf-
tragten obliegen, nicht erfüllt. 

2 Wer fahrlässig handelt, wird mit Busse bis zu 250 000 Franken bestraft. 
3 Im Fall einer Wiederholung innert fünf Jahren nach der rechtskräftigen Verurteilung beträgt die Geldstra-

fe mindestens 45 Tagessätze. 

 

Art. 48 Missachten von Verfügungen der FINMA 

Mit Busse bis zu 100 000 Franken wird bestraft, wer einer von der FINMA unter Hinweis auf die Strafdro-
hung dieses Artikels ergangenen rechtskräftigen Verfügung oder einem Entscheid der Rechtsmit-
telinstanzen vorsätzlich nicht Folge leistet. 
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Art. 49 Widerhandlungen in Geschäftsbetrieben 

Von der Ermittlung der strafbaren Personen kann Umgang genommen und an ihrer Stelle der Geschäfts-
betrieb zur Bezahlung der Busse verurteilt werden (Art. 7 des BG vom 22. März 19741 über das Verwal-
tungsstrafrecht), wenn: 

a. die Ermittlung der Personen, die nach Artikel 6 des Bundesgesetzes vom 22. März 1974 über das 
Verwaltungsstrafrecht strafbar sind, Untersuchungsmassnahmen bedingt, welche im Hinblick auf 
die verwirkte Strafe unverhältnismässig wären; und 

b. für die Widerhandlungen gegen die Strafbestimmungen dieses Gesetzes oder der Finanzmarktge-
setze eine Busse von höchstens 50 000 Franken in Betracht fällt. 

 

Art. 50 Zuständigkeit 
1 Für die Widerhandlungen gegen die Strafbestimmungen dieses Gesetzes oder der Finanzmarktgesetze 

ist das Bundesgesetz vom 22. März 19741 über das Verwaltungsstrafrecht anwendbar, soweit das vor-
liegende Gesetz oder die Finanzmarktgesetze nichts anderes bestimmen. Verfolgende und urteilende 
Behörde ist das Eidgenössische Finanzdepartement. 

2 Ist die gerichtliche Beurteilung verlangt worden oder hält das Eidgenössische Finanzdepartement die 
Voraussetzungen für eine Freiheitsstrafe oder eine freiheitsentziehende Massnahme für gegeben, so 
untersteht die strafbare Handlung der Bundesgerichtsbarkeit. In diesem Fall überweist das Eidgenössi-
sche Finanzdepartement die Akten der Bundesanwaltschaft zuhanden des Bundesstrafgerichts. Die 
Überweisung gilt als Anklage. Die Artikel 73–83 des Bundesgesetzes vom 22. März 1974 über das Ver-
waltungsstrafrecht gelten sinngemäss. 

3 Die Vertreterin oder der Vertreter der Bundesanwaltschaft und des Eidgenössischen Finanzdeparte-
ments müssen zur Hauptverhandlung nicht persönlich erscheinen. 

 

Art. 51 Vereinigung der Strafverfolgung 
1 Sind in einer Strafsache sowohl die Zuständigkeit des Eidgenössischen Finanzdepartements als auch 

der Bundesgerichtsbarkeit oder der kantonalen Gerichtsbarkeit gegeben, so kann das Eidgenössische 
Finanzdepartement die Vereinigung der Strafverfolgung in der Hand der bereits mit der Sache befassten 
Strafverfolgungsbehörde anordnen, sofern ein enger Sachzusammenhang besteht, die Sache noch 
nicht beim urteilenden Gericht hängig ist und die Vereinigung das laufende Verfahren nicht in unvertret-
barem Masse verzögert. 

2 Über Anstände zwischen dem Eidgenössischen Finanzdepartement und der Bundesanwaltschaft oder 
den kantonalen Behörden entscheidet die Beschwerdekammer des Bundesstrafgerichts. 

 

Art. 52 Verjährung 

Die Verfolgung von Übertretungen dieses Gesetzes und der Finanzmarktgesetze verjährt nach sieben 
Jahren. 
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GKG (Bundesgesetz vom 13. Dezember 1996 über die Kontrolle zivil 
und militärisch verwendbarer Güter sowie besonderer militärischer 
Güter, Güterkontrollgesetz, SR 946.202) 
 

Art. 2 Geltungsbereich 
1 Dieses Gesetz gilt für doppelt verwendbare Güter und für besondere militärische Güter, die Gegenstand 

internationaler Abkommen sind. 
2 Der Bundesrat bestimmt, welche doppelt verwendbaren Güter und welche besonderen militärischen 

Güter, die Gegenstand völkerrechtlich nicht verbindlicher internationaler Kontrollmassnahmen sind, die-
sem Gesetz unterstellt werden. 

3 Dieses Gesetz gilt nur so weit, als nicht das Bundesgesetz vom 13. Dezember 1996 über das Kriegsma-
terial oder das Atomgesetz vom 23. Dezember 1959 anwendbar ist. 

 

Art. 9 Auskunftspflicht 
1 Wer ein Bewilligungsgesuch stellt oder eine Bewilligung erhalten hat, ist verpflichtet, den Kontrollorga-

nen sämtliche Auskünfte zu geben und Unterlagen einzureichen, die für eine umfassende Beurteilung 
oder Kontrolle erforderlich sind. 

2 Derselben Pflicht untersteht, wer auf andere Weise den Kontrollmassnahmen dieses Gesetzes unter-
stellt ist. 

 

Art. 10 Befugnisse der Kontrollorgane 
1 Die Kontrollorgane sind befugt, die Geschäftsräume der auskunftspflichtigen Personen während der 

üblichen Arbeitszeit ohne Voranmeldung zu betreten und zu besichtigen sowie die einschlägigen Unter-
lagen einzusehen. Sie beschlagnahmen belastendes Material. Bei Verdacht auf strafbare Handlungen 
bleiben weitergehende Bestimmungen des Verfahrens- und Prozessrechtes vorbehalten. 

 

Art. 14 Verbrechen und Vergehen 
1 Mit Gefängnis oder mit Busse bis zu 1 Million Franken wird bestraft, wer vorsätzlich: 

a. ohne entsprechende Bewilligung Waren herstellt, lagert, weitergibt, verwendet, ein-, aus-, durch-
führt oder vermittelt oder an eine Bewilligung geknüpfte Bedingungen und Auflagen nicht einhält; 

b. ohne entsprechende Bewilligung Technologie oder Software an Empfänger im Ausland weitergibt 
oder vermittelt oder an eine Bewilligung geknüpfte Bedingungen und Auflagen nicht einhält; 

c. in einem Gesuch Angaben, die für die Erteilung einer Bewilligung wesentlich sind, unrichtig oder 
unvollständig macht oder ein von einem Dritten verfasstes Gesuch dieser Art verwendet; 

d. Güter nicht oder nicht richtig zur Ein-, Aus-, Durchfuhr oder Vermittlung anmeldet; 

e. Güter an einen anderen als den in der Bewilligung genannten Enderwerber oder Bestimmungsort 
liefert, überträgt oder vermittelt beziehungsweise liefern, übertragen oder vermitteln lässt; 

f. Güter jemandem zukommen lässt, von dem er weiss oder annehmen muss, dass er sie direkt oder 
indirekt an einen Endverbraucher weiterleitet, an den sie nicht geliefert werden dürfen. 

2 In schweren Fällen ist die Strafe Zuchthaus bis zu zehn Jahren. Damit kann eine Busse bis zu 5 Millio-
nen Franken verbunden werden. 

3 Wird die Tat fahrlässig begangen, so ist die Strafe Gefängnis bis zu sechs Monaten oder Busse bis zu 
100 000 Franken. 

 

Art. 15 Übertretungen 
1 Mit Haft oder mit Busse bis zu 100 000 Franken wird bestraft, wer vorsätzlich: 

a. die Auskünfte, die Herausgabe von Unterlagen oder den Zutritt zu den Geschäftsräumen nach den 
Artikeln 9 und 10 Absatz 1 verweigert oder in diesem Zusammenhang falsche Angaben macht; 

b. auf andere Weise einer Bestimmung dieses Gesetzes oder einer Ausführungsvorschrift, deren 
Übertretung für strafbar erklärt wird, oder einer unter Hinweis auf die Strafdrohung dieses Artikels 
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erlassenen Verfügung zuwiderhandelt, ohne dass ein strafbares Verhalten nach einem andern 
Straftatbestand vorliegt. 

2 Versuch und Gehilfenschaft sind strafbar. 
3 Wird die Tat fahrlässig begangen, so ist die Strafe Busse bis zu 40 000 Franken. 
4 Die Strafverfolgung verjährt in fünf Jahren. Die Verjährung kann durch Unterbrechung nicht um mehr als 

die Hälfte hinausgeschoben werden. 

 

Art. 15a Ordnungswidrigkeiten 
1 Mit Busse bis zu 5000 Franken wird bestraft, wer fahrlässig oder vorsätzlich verstösst gegen: 

a. eine Bestimmung dieses Gesetzes oder eine Ausführungsvorschrift, deren Übertretung für strafbar 
erklärt wird; 

b. eine Verfügung, in der auf die Strafandrohung dieses Artikels hingewiesen wird. 
2 In geringfügigen Fällen kann an Stelle der Strafe eine Verwarnung ausgesprochen werden. 

 

Art. 16 Widerhandlungen in Geschäftsbetrieben 

Für Widerhandlungen in Geschäftsbetrieben gilt Artikel 6 des Verwaltungsstrafrechtsgesetzes vom 
22. März 1974. 

 

Art. 17 Einziehung von Material 

Der Richter verfügt ohne Rücksicht auf die Strafbarkeit einer bestimmten Person die Einziehung des 
betreffenden Materials, wenn und soweit keine Gewähr für eine rechtmässige weitere Verwendung gebo-
ten wird. Das eingezogene Material sowie ein allfälliger Verwertungserlös verfallen unter Vorbehalt des 
Bundesgesetzes vom 19. März 20042 über die Teilung eingezogener Vermögenswerte dem Bund. 

 

Art. 18 Gerichtsbarkeit und Anzeigepflicht 
1 Verfolgung und Beurteilung der Widerhandlungen nach den Artikeln 14 und 15 unterstehen der Bundes-

strafgerichtsbarkeit. 
1bis Widerhandlungen nach Artikel 15a werden nach dem Verwaltungsstrafrechtsgesetz vom 22. März 

1974 verfolgt und beurteilt. 
2 Die Bewilligungs- und Kontrollbehörden, die Polizeiorgane der Kantone und der Gemeinden sowie die 

Zollorgane sind verpflichtet, Widerhandlungen gegen dieses Gesetz, die sie bei ihrer dienstlichen Tätig-
keit wahrnehmen oder von denen sie dabei Kenntnis erhalten, der Bundesanwaltschaft anzuzeigen. 
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GKV (Verordnung vom 25. Juni 1997 über die Aus-, Ein- und Durch-
fuhr zivil und militärisch verwendbarer Güter sowie besonderer militä-
rischer Güter, Güterkontrollverordnung, SR 946.202.1) 
 

Art. 1 Geltungsbereich 
1 Diese Verordnung regelt die Ausfuhr, Einfuhr und Durchfuhr zivil und militärisch verwendbarer Güter 

und besonderer militärischer Güter, die Gegenstand völkerrechtlich nicht verbindlicher internationaler 
Kontrollmassnahmen sind. 

2 Die zivil und militärisch verwendbaren Güter der Industrieliste der Vereinbarung von Wassenaar (WA), 
des Raketentechnologie-Kontrollregimes (MTCR), der Dual-use-Güterliste der Gruppe der Nuklearliefer-
länder (NSG) und der Australiengruppe (AG) sind in Anhang 2 aufgeführt. 

3 Die besonderen militärischen Güter der Munitionsliste der Vereinbarung von Wassenaar sind in Anhang 
3 aufgeführt. 

4 Die Verordnung gilt für das schweizerische Zollgebiet, die schweizerischen offenen Zolllager, Lager für 
Massengüter und Zollfreilager sowie die schweizerischen Zollausschlussgebiete. 

 

Art. 3 Bewilligungspflicht 
1 Wer Güter der Anhänge 2, 3 und 5 ausführen will, braucht für jedes Bestimmungsland eine Ausfuhrbe-

willigung des Staatssekretariats für Wirtschaft (SECO). 
2 Ebenfalls eine Ausfuhrbewilligung ist für ein Gut erforderlich, das nicht in den Anhängen 2 und 3 aufge-

führt ist, jedoch darin aufgeführte Bestandteile enthält, die zu den Hauptelementen des Gutes gehören 
oder die insgesamt mehr als 25 Prozent des Güterwertes ausmachen. Anlagen gelten nicht als Güter im 
Sinne dieser Bestimmung. 

 

Art. 4 Meldepflicht 
1 Die geplante Ausfuhr von Gütern, die nicht der Bewilligungspflicht nach Artikel 3 unterstehen, ist dem 

SECO 1 schriftlich zu melden, wenn: 

a. der Exporteur weiss, dass diese Güter ganz oder teilweise für die Entwicklung, die Herstellung oder 
die Verwendung von nuklearen, biologischen oder chemischen Waffen (ABC-Waffen) oder von Trä-
gersystemen für den Einsatz von ABC-Waffen oder für den Bau von Anlagen für ABC-Waffen oder 
deren Trägersysteme bestimmt sind oder bestimmt sein könnten; 

b. der Exporteur vom SECO davon unterrichtet worden ist, dass die Güter ganz oder teilweise für ei-
nen der in Buchstabe a genannten Zwecke bestimmt sein könnten. 

2 Die Meldepflicht gemäss Absatz 1 besteht auch für Güter der Anhänge 2 und 3, für die bereits eine Aus-
fuhrbewilligung erteilt worden ist oder für die Erleichterungen oder Ausnahmen von der Bewilligungs-
pflicht vorgesehen sind. 

3 In den 14 Tagen, die der Meldung folgen, dürfen die Güter nur mit Zustimmung des SECO ausgeführt 
werden. Das SECO überprüft, ob die Ausfuhr mit Artikel 7 des Kriegsmaterialgesetzes vom 13. Dezem-
ber 19962 vereinbar ist. Reicht die Frist von 14 Tagen nicht aus, kann es ein vorläufiges Ausfuhrverbot 
oder andere vorsorgliche Massnahmen anordnen. 

 

ANHANG I 

i)  Herstellung von Zentrifugenrotorrohren oder Montage von Gaszentrifugen Zentrifugenrotorrohre sind 
dünnwandige Zylinder im Sinne des Absatzes 5.1.1 Buchstabe b in Anlage II. 

 Gaszentrifugen sind Zentrifugen im Sinne der Vorbemerkung zu Absatz 5.1 in Anlage II. 

ii)  Herstellung von Diffusionstrennwänden  

 Diffusionstrennwände sind dünne, poröse Filter im Sinne des Absatzes 5.3.1 Buchstabe a in Anlage II. 

iii)  Herstellung oder Montage von Lasersystemen 

 Lasersysteme sind Systeme, die die in Absatz 5.7 in Anlage II beschriebenen Bauteile enthalten. 

iv)  Herstellung oder Montage elektromagnetischer Isotopentrenner 

 Elektromagnetische Isotopentrenner sind die in Absatz 5.9.1 in Anlage II aufgeführten Anlagen mit 
Ionenquellen im Sinne des Absatzes 5.9.1 Buchstabe a in Anlage II. 
[etc.] 
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GwG (Bundesgesetz vom 10. Oktober 1997 über die Bekämpfung der 
Geldwäscherei und der Terrorismusfinanzierung im Finanzsektor, 
Geldwäschereigesetz, SR 955.0) 
 

Art. 37 Verletzung der Meldepflicht 
1 Mit Busse bis zu 500 000 Franken wird bestraft, wer vorsätzlich die Meldepflicht nach Artikel 9 verletzt. 
2 Wer fahrlässig handelt, wird mit Busse bis zu 150 000 Franken bestraft. 
3 Im Fall einer Wiederholung innert fünf Jahren nach der rechtskräftigen Verurteilung beträgt die Busse 

mindestens 10 000 Franken. 
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KAG (Bundesgesetz vom 23. Juni 2006 über die kollektiven Kapitalan-
lagen, Kollektivanlagengesetz, SR 951.31) 
 

Art. 148 Vergehen 
1 Mit Freiheitsstrafe bis zu 3 Jahren oder mit Geldstrafe wird bestraft, wer vorsätzlich: 

a. … 

b. ohne Bewilligung beziehungsweise Genehmigung eine kollektive Kapitalanlage bildet; 

c. … 

d. ohne Bewilligung beziehungsweise Genehmigung öffentlich für in- und ausländische kollektive Ka-
pitalanlagen wirbt; 

e. die Geschäftsbücher nicht ordnungsgemäss führt oder Geschäftsbücher, Belege und Unterlagen 
nicht vorschriftsgemäss aufbewahrt; 

f. in der Jahresrechnung, im Jahresbericht, Halbjahresbericht, Prospekt und vereinfachten Prospekt 
oder bei anderen Informationen:  

1. falsche Angaben macht oder wesentliche Tatsachen verschweigt, 

2. nicht alle vorgeschriebenen Angaben aufnimmt; 

g. die Jahresrechnung, den Jahresbericht, Halbjahresbericht, Prospekt oder vereinfachten Prospekt:  

1. nicht oder nicht ordnungsgemäss erstellt, 

2. nicht oder nicht innerhalb der vorgeschriebenen Fristen veröffentlicht, 

3. nicht oder nicht innerhalb der vorgeschriebenen Fristen der FINMA einreicht, 

4. … 

h. der Prüfgesellschaft, dem Untersuchungsbeauftragten, dem Sachwalter, dem Liquidator oder der 
FINMA falsche Auskünfte erteilt oder die verlangten Auskünfte verweigert; 

i. … 

j. als Schätzungsexperte die ihm auferlegten Pflichten grob verletzt; 

k. ein Kundengeheimnis, auch nach Beendigung des amtlichen oder dienstlichen Verhältnisses oder 
der Berufsausübung, offenbart, das einer Person in ihrer Eigenschaft als Organ, Angestellte oder 
Angestellter, Beauftragte oder Beauftragter, Liquidatorin oder Liquidator einer Fondsleitung anver-
traut worden ist oder das sie in ihrer dienstlichen Stellung wahrgenommen hat. 

2 Wer fahrlässig handelt, wird mit Busse bis zu 250 000 Franken betraft. 
3 Im Fall einer Wiederholung innert fünf Jahren nach der rechtskräftigen Verurteilung beträgt die Geldstra-

fe mindestens 45 Tagessätze.  

 

Art. 149 Übertretungen 
1 Mit Busse bis zu 500 000 Franken wird bestraft, wer vorsätzlich: 

a. gegen die Bestimmung über den Schutz vor Verwechslung oder Täuschung (Art. 12) verstösst; 

b. in der Werbung für eine kollektive Kapitalanlage unzulässige, falsche oder irreführende Angaben 
macht; 

c. für ein internes Sondervermögen öffentlich wirbt; 

d. die vorgeschriebenen Meldungen an die FINMA, die Schweizerische Nationalbank oder die Anlege-
rinnen und Anleger unterlässt oder darin falsche Angaben macht; 

e. ein strukturiertes Produkt öffentlich anbietet, ohne dass:  

1. die Bedingungen von Artikel 5 Absatz 1 Buchstabe a eingehalten werden, 

2. ein vereinfachter Prospekt vorliegt, 

3. die Hinweise gemäss Artikel 5 Absatz 2 Buchstabe c im vereinfachten Prospekt aufgeführt 
werden. 

2 Wer fahrlässig handelt, wird mit Busse bis zu 150 000 Franken bestraft. 
3 Im Fall einer Wiederholung innerhalb von fünf Jahren seit der rechtskräftigen Verurteilung beträgt die 

Busse mindestens 10 000 Franken. 
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Art. 150 Strafverfolgung bei Verstössen gegen das Kundengeheimnis 

Verfolgung und Beurteilung von Verstössen gegen das Kundengeheimnis (Art. 148 Abs. 1 Bst. k) oblie-
gen den Kantonen. 
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KMG (Bundesgesetz vom 13. Dezember 1996 über das Kriegsmaterial, 
Kriegsmaterialgesetz, SR 514.51) 
 

Art. 5 Begriff des Kriegsmaterials 
1 Als Kriegsmaterial gelten: 

a. Waffen, Waffensysteme, Munition sowie militärische Sprengmittel; 

b. Ausrüstungsgegenstände, die spezifisch für den Kampfeinsatz oder für die Gefechtsführung konzi-
piert oder abgeändert worden sind und die in der Regel für zivile Zwecke nicht verwendet werden. 

2 Als Kriegsmaterial gelten zudem Einzelteile und Baugruppen, auch teilweise bearbeitete, sofern er-
kennbar ist, dass diese Teile in derselben Ausführung nicht auch für zivile Zwecke verwendbar sind. 

3 Der Bundesrat bezeichnet das Kriegsmaterial in einer Verordnung. 

 

Art. 7 Kernwaffen, biologische und chemische Waffen 
1 Es ist verboten: 

a. Kernwaffen, biologische oder chemische Waffen (ABC-Waffen) zu entwickeln, herzustellen, zu ver-
mitteln, zu erwerben, jemandem zu überlassen, ein—, aus—, durchzuführen, zu lagern oder ander-
weitig über sie zu verfügen; 

b. jemanden zu einer Handlung nach Buchstabe a zu verleiten; 

c. eine Handlung nach Buchstabe a zu fördern. 
2 Nicht unter das Verbot fallen Handlungen, die bestimmt sind: 

a. zur Vernichtung von ABC-Waffen durch die dafür zuständigen Stellen; oder 

b. zum Schutz gegen Wirkungen von ABC-Waffen oder zur Abwehr dieser Wirkungen. 
3 Das Verbot gilt, unabhängig vom Recht des Tatorts, auch für Handlungen, die im Ausland begangen 

werden, wenn: 

a. sie völkerrechtliche Vereinbarungen verletzen, an welche die Schweiz gebunden ist; und 

b. der Täter Schweizer ist oder Wohnsitz in der Schweiz hat. 

 

Art. 8 Antipersonenminen 
1 Es ist verboten, Antipersonenminen zu entwickeln, herzustellen, zu vermitteln, zu erwerben, jemandem 

zu überlassen, ein-, aus-, durchzuführen, zu lagern oder anderweitig über sie zu verfügen. 
2 Unbeschadet der allgemeinen Verpflichtungen nach Absatz 1 ist die Zurückbehaltung oder Weitergabe 

einer Anzahl von Antipersonenminen für die Entwicklung von Verfahren zur Minensuche, Minenräu-
mung, oder Minenvernichtung und für die Ausbildung in diesen Verfahren zulässig. Die für die genann-
ten Zwecke absolut erforderliche Mindestzahl von Minen darf nicht überschritten werden. 

3 Als Antipersonenminen gelten Sprengkörper, die unter oder auf dem Boden oder einer anderen Oberflä-
che oder in deren Nähe angebracht werden und die so konzipiert oder abgeändert worden sind, dass 
sie bei Anwesenheit oder Näherung einer Person oder durch Kontakt mit ihr explodieren, und die dazu 
bestimmt sind, eine oder mehrere Personen ausser Gefecht zu setzen, zu verletzen oder zu töten. Mi-
nen, die dazu bestimmt sind, durch die Gegenwart, Nähe oder Berührung eines Fahrzeuges, aber nicht 
einer Person, zur Explosion gebracht zu werden und mit einer Wiederaufnahmesperre3 versehen sind, 
gelten nicht als Antipersonenminen, wenn sie mit dieser Vorrichtung ausgerüstet sind. 

4 Unter Wiederaufnahmesperre versteht man eine Vorrichtung, die eine Mine schützen soll und ein Teil 
der Mine ist, der mit ihr verbunden, an ihr befestigt oder unter ihr angebracht ist und der beim Versuch, 
sich an der Mine zu schaffen zu machen oder sie anderweitig gezielt zu stören, aktiviert wird. 

 

Art. 9 Gegenstand 
1 Einer Grundbewilligung bedarf, wer auf schweizerischem Territorium: 

a. Kriegsmaterial herstellen will; 

b. auf eigene Rechnung oder auf Rechnung eines Dritten mit Kriegsmaterial handeln oder Kriegsma-
terial gewerbsmässig an Empfänger im Ausland vermitteln will, ungeachtet des Ortes, wo sich das 
Kriegsmaterial befindet. 
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Art. 33 Widerhandlungen gegen die Bewilligungs- und Meldepflichten 
1 Mit Gefängnis oder mit Busse bis zu 1 Million Franken wird bestraft, wer vorsätzlich: 

a. ohne entsprechende Bewilligung oder entgegen den in einer Bewilligung festgesetzten Bedingun-
gen oder Auflagen Kriegsmaterial herstellt, einführt, durchführt, ausführt, damit handelt, es vermittelt 
oder Verträge betreffend die Übertragung von Immaterialgütern einschliesslich Know-how, die sich 
auf Kriegsmaterial beziehen, oder die Einräumung von Rechten daran abschliesst; 

b. in einem Gesuch Angaben, die für die Erteilung einer Bewilligung wesentlich sind, unrichtig oder 
unvollständig macht oder ein von einem Dritten verfasstes Gesuch dieser Art verwendet; 

c. Kriegsmaterial nicht oder nicht richtig zur Ein-, Aus- oder Durchfuhr anmeldet; 

d. an einen anderen als den in der Bewilligung genannten Empfänger oder Bestimmungsort Kriegsma-
terial liefert, überträgt oder vermittelt; 

e. an einen anderen als den in der Bewilligung genannten Empfänger oder Bestimmungsort Immateri-
algüter, einschliesslich Know-how, überträgt oder Rechte daran einräumt; 

f. bei der finanziellen Abwicklung eines illegalen Kriegsmaterialgeschäfts mitwirkt oder dessen Finan-
zierung vermittelt. 

2 In schweren Fällen ist die Strafe Zuchthaus bis zu zehn Jahren. Damit kann eine Busse bis zu 5 Millio-
nen Franken verbunden werden. 

3 Wird die Tat fahrlässig begangen, so ist die Strafe Gefängnis bis zu sechs Monaten oder Busse bis zu 
100 000 Franken. 

4 Bei der nicht bewilligten Ein- oder Durchfuhr ist auch die im Ausland verübte Tat strafbar. 

 

Art. 34 Widerhandlungen gegen das Verbot von Kernwaffen, biologischen und chemischen Waf-
fen 
1 Mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren oder mit Gefängnis wird bestraft, wer vorsätzlich und ohne dass er 

eine Ausnahme nach Artikel 7 Absatz 2 in Anspruch nehmen kann: 

a. Kernwaffen, biologische oder chemische Waffen (ABC-Waffen) entwickelt, herstellt, vermittelt, er-
wirbt, jemandem überlässt, einführt, ausführt, durchführt, lagert oder anderweitig über sie verfügt; 

b. jemanden zu einer der unter Buchstabe a bezeichneten Handlungen verleitet; oder 

c. eine unter Buchstabe a bezeichnete Handlung fördert. 
2 Mit der Freiheitsstrafe kann eine Busse bis zu 5 Millionen Franken verbunden werden. 
3 Wird die Tat fahrlässig begangen, so ist die Strafe Gefängnis bis zu zwölf Monaten oder Busse bis zu 

500 000 Franken. 
4 Die im Ausland verübte Tat ist, unabhängig vom Recht des Tatorts, nach diesen Bestimmungen straf-

bar, wenn: 

a. sie völkerrechtliche Vereinbarungen verletzt, an welche die Schweiz gebunden ist; und 

b. der Täter Schweizer ist oder Wohnsitz in der Schweiz hat. 

 

Art. 35 Widerhandlungen gegen das Verbot der Antipersonenminen 
1 Mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren oder mit Gefängnis wird bestraft, wer vorsätzlich und ohne dass er 

eine Ausnahme nach Artikel 8 Absatz 2 in Anspruch nehmen kann: 

a. Antipersonenminen entwickelt, herstellt, vermittelt, erwirbt, jemandem überlässt, einführt, ausführt, 
durchführt, lagert oder anderweitig über sie verfügt; 

b. jemanden zu einer der unter Buchstabe a bezeichneten Handlungen verleitet; oder 

c. eine der unter Buchstabe a bezeichneten Handlungen fördert. 
2 Mit der Freiheitsstrafe kann eine Busse bis zu 5 Millionen Franken verbunden werden. 
3 Wird die Tat fahrlässig begangen, so ist die Strafe Gefängnis bis zu zwölf Monaten oder Busse bis zu 

500 000 Franken. 

 

Art. 36 Übertretungen 
1 Mit Haft oder mit Busse bis zu 100 000 Franken wird bestraft, wer vorsätzlich: 
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a. die Auskünfte, die Vorlage von Unterlagen oder den Zutritt zu den Geschäftsräumen gemäss den 
Artikeln 27 und 28 Absatz 1 verweigert oder in diesem Zusammenhang falsche Angaben macht; 

b. auf andere Weise einer Bestimmung dieses Gesetzes oder einer Ausführungsvorschrift, deren 
Übertretung für strafbar erklärt wird, oder einer unter Hinweis auf die Strafdrohung dieses Artikels 
erlassenen Verfügung zuwiderhandelt, ohne dass ein strafbares Verhalten nach einem anderen 
Straftatbestand vorliegt. 

2 Versuch und Gehilfenschaft sind strafbar. 
3 Wird die Tat fahrlässig begangen, so ist die Strafe Busse bis zu 40 000 Franken. 
4 Die Strafverfolgung verjährt in fünf Jahren. Die Verjährung kann durch Unterbrechung nicht um mehr als 

die Hälfte hinausgeschoben werden. 

 

Art. 37 Widerhandlungen in Geschäftsbetrieben 

Auf Widerhandlungen in Geschäftsbetrieben ist Artikel 6 des Verwaltungsstrafrechtsgesetzes vom 22. 
März 1974 anwendbar. 

 

Art. 38 Einziehung von Kriegsmaterial 

Der Richter verfügt ohne Rücksicht auf die Strafbarkeit einer bestimmten Person die Einziehung des 
betreffenden Kriegsmaterials, wenn und soweit keine Gewähr für eine rechtmässige weitere Verwendung 
geboten wird. Das eingezogene Kriegsmaterial sowie ein allfälliger Verwertungserlös verfallen unter Vor-
behalt des Bundesgesetzes vom 19. März 2004 über die Teilung eingezogener Vermögenswerte dem 
Bund. 

 

Art. 39 Einziehung von Vermögenswerten 

Eingezogene Vermögenswerte oder Ersatzforderungen verfallen unter Vorbehalt des Bundesgesetzes 
vom 19. März 2004 über die Teilung eingezogener Vermögenswerte dem Bund. 

 

Art. 40 Gerichtsbarkeit und Anzeigepflicht 
1 Die Verfolgung und Beurteilung der Widerhandlungen unterstehen der Bundesstrafgerichtsbarkeit. 
2 Die Bewilligungs- und Kontrollbehörden des Bundes und der Kantone, die Polizeiorgane der Kantone 

und Gemeinden sowie die Zollorgane sind verpflichtet, Widerhandlungen gegen dieses Gesetz, die sie 
in ihrer dienstlichen Tätigkeit wahrnehmen oder die ihnen dabei zur Kenntnis gelangen, bei der Bundes-
anwaltschaft anzuzeigen. 
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KMV (Verordnung vom 25. Februar 1998 über das Kriegsmaterial, 
Kriegsmaterialverordnung, SR 514.511) 
 

Art. 2 Kriegsmaterial 

Als Kriegsmaterial gelten die in Anhang 1 aufgeführten Güter. 

 

Anhang 1 

Liste des Kriegsmaterials 

KM 1 Hand- und Faustfeuerwaffen jeglichen Kalibers 

KM 2 Waffen jeglichen Kalibers (jedoch ohne Hand- und Faustfeuerwaffen soweit 
hievor in KM 1 erfasst) 

KM 3 Munition für die in KM 1, 2 oder 12 erfassten Waffen 

KM 4 Bomben, Torpedos, Raketen, Flugkörper 

KM 5 Feuerleiteinrichtungen 

KM 6 Panzer- und andere Landfahrzeuge 

KM 7 Tränengase u.a. Reizstoffe 

KM 8 Militärische Explosiv-, Brenn- und Treibstoffe 

KM 9 Kriegsschiffe 
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MSchG (Bundesgesetz vom 28. August 1992 über den Schutz von 
Marken und Herkunftsangaben, Markenschutzgesetz, SR 232.11) 
 

Art. 1 Begriff 
1 Die Marke ist ein Zeichen, das geeignet ist, Waren oder Dienstleistungen eines Unternehmens von sol-

chen anderer Unternehmen zu unterscheiden. 
2 Marken können insbesondere Wörter, Buchstaben, Zahlen, bildliche Darstellungen, dreidimensionale 

Formen oder Verbindungen solcher Elemente untereinander oder mit Farben sein. 

 

Art. 2 Absolute Ausschlussgründe 

Vom Markenschutz ausgeschlossen sind: 

a. Zeichen, die Gemeingut sind, es sei denn, dass sie sich als Marke für die Waren oder Dienstleis-
tungen durchgesetzt haben, für die sie beansprucht werden; 

b. Formen, die das Wesen der Ware ausmachen, und Formen der Ware oder Verpackung, die tech-
nisch notwendig sind; 

c. irreführende Zeichen; 

d. Zeichen, die gegen die öffentliche Ordnung, die guten Sitten oder geltendes Recht verstossen. 

 

Art. 3 Relative Ausschlussgründe 
1 Vom Markenschutz ausgeschlossen sind weiter Zeichen, die: 

a. mit einer älteren Marke identisch und für die gleichen Waren oder Dienstleistungen bestimmt sind 
wie diese; 

b. mit einer älteren Marke identisch und für gleichartige Waren oder Dienstleistungen bestimmt sind, 
so dass sich daraus eine Verwechslungsgefahr ergibt; 

c. einer älteren Marke ähnlich und für gleiche oder gleichartige Waren oder Dienstleistungen bestimmt 
sind, so dass sich daraus eine Verwechslungsgefahr ergibt. 

2 Als ältere Marken gelten: 

a. hinterlegte oder eingetragene Marken, die eine Priorität nach diesem Gesetz (Art. 6–8) geniessen; 

b. Marken, die zum Zeitpunkt der Hinterlegung des unter Absatz 1 fallenden Zeichens im Sinne von 
Artikel 6bis der Pariser Verbandsübereinkunft vom 20. März 18834 zum Schutz des gewerblichen 
Eigentums (Pariser Verbandsübereinkunft) in der Schweiz notorisch bekannt sind. 

3 Auf die Ausschlussgründe nach diesem Artikel kann sich nur der Inhaber der älteren Marke berufen. 

 

Art. 5 Entstehung des Markenrechts 

Das Markenrecht entsteht mit der Eintragung im Register. 

 

Art. 13 Ausschliessliches Recht 
1 Das Markenrecht verleiht dem Inhaber das ausschliessliche Recht, die Marke zur Kennzeichnung der 

Waren oder Dienstleistungen, für die sie beansprucht wird, zu gebrauchen und darüber zu verfügen. 
2 Der Markeninhaber kann anderen verbieten, ein Zeichen zu gebrauchen. 

 

Art. 61 Markenrechtsverletzung 
1 Auf Antrag des Verletzten wird mit Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder Geldstrafe bestraft, wer vor-

sätzlich das Markenrecht eines anderen verletzt, indem er: 

a. sich die Marke des anderen anmasst oder diese nachmacht oder nachahmt; 

b. unter der angemassten, nachgemachten oder nachgeahmten Marke Waren in Verkehr setzt oder 
Dienstleistungen erbringt, solche Waren oder Dienstleistungen anbietet, ein-, aus- oder durchführt 
oder für sie wirbt. 

2 Ebenso wird auf Antrag des Verletzten bestraft, wer sich weigert, Herkunft und Menge der in seinem 
Besitz befindlichen Gegenstände, die widerrechtlich mit der Marke versehen sind, anzugeben und Ad-
ressaten sowie Ausmass einer Weitergabe an gewerbliche Abnehmer zu nennen. 
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3 Handelt der Täter gewerbsmässig, so wird er von Amtes wegen verfolgt. Die Strafe ist Freiheitsstrafe bis 
zu fünf Jahren oder Geldstrafe. Mit der Freiheitsstrafe ist eine Geldstrafe zu verbinden. 

 

Art. 62 Betrügerischer Markengebrauch 
1 Auf Antrag des Verletzten wird mit Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder Geldstrafe bestraft, wer: 

a. Waren oder Dienstleistungen zum Zwecke der Täuschung widerrechtlich mit der Marke eines ande-
ren kennzeichnet und auf diese Weise den Anschein erweckt, es handle sich um Originalwaren 
oder -dienstleistungen; 

b. widerrechtlich mit der Marke eines anderen gekennzeichnete Waren oder Dienstleistungen als Ori-
ginalwaren anbietet oder in Verkehr setzt oder als Originaldienstleistungen anbietet oder erbringt. 

2 Handelt der Täter gewerbsmässig, so wird er von Amtes wegen verfolgt. Die Strafe ist Freiheitsstrafe bis 
zu fünf Jahren oder Geldstrafe. Mit der Freiheitsstrafe ist eine Geldstrafe zu verbinden. 

3 Wer Waren, von denen er weiss, dass sie zur Täuschung im geschäftlichen Verkehr dienen sollen, ein-, 
aus-, durchführt oder lagert, wird auf Antrag des Verletzten mit Busse bis zu 40 000 Franken bestraft. 

 

Art. 63 Reglementswidriger Gebrauch einer Garantie- oder Kollektivmarke 
1 Auf Antrag des Verletzten wird mit Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder Geldstrafe bestraft, wer eine 

Garantie- oder Kollektivmarke vorsätzlich in reglementswidriger Weise gebraucht.  
2 Ebenso wird auf Antrag des Verletzten bestraft, wer sich weigert, die Herkunft der reglementswidrig mit 

einer Garantie- oder Kollektivmarke versehenen und in seinem Besitz befindlichen Gegenstände an-
zugeben. 

3 Sind nur unwesentliche Bestimmungen des Reglements betroffen, so kann von einer Bestrafung abge-
sehen werden. 

4 Handelt der Täter gewerbsmässig, so wird er von Amtes wegen verfolgt. Die Strafe ist Freiheitsstrafe bis 
zu fünf Jahren oder Geldstrafe. Mit der Freiheitsstrafe ist eine Geldstrafe zu verbinden.  

 

Art. 64 Gebrauch unzutreffender Herkunftsangaben 
1 Auf Antrag des Verletzten wird mit Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder Geldstrafe bestraft, wer vor-
sätzlich: 

a. eine unzutreffende Herkunftsangabe gebraucht; 

b. eine mit einer unzutreffenden Herkunftsangabe verwechselbare Bezeichnung gebraucht; 

c. eine Täuschungsgefahr schafft, indem er einen Namen, eine Adresse oder eine Marke im Zusam-
menhang mit Waren oder Dienstleistungen fremder Herkunft gebraucht. 

2 Handelt der Täter gewerbsmässig, so wird er von Amtes wegen verfolgt. Die Strafe ist Freiheitsstrafe bis 
zu fünf Jahren oder Geldstrafe. Mit der Freiheitsstrafe ist eineGeldstrafe zu verbinden. 
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NBG (Bundesgesetz vom 3. Oktober 2003 über die Schweizerische 
Nationalbank, Nationalbankgesetz, SR 951.11) 
 

Art. 24 Strafbestimmung 
1 Mit Haft oder Busse bis zu 200 000 Franken wird bestraft, wer: 

a. der Nationalbank die vorgeschriebenen Auskünfte oder Nachweise gemäss dem 3. Kapitel dieses 
Gesetzes nicht oder nicht formrichtig, unvollständig oder fehlerhaft erstattet; 

b. eine durch die Nationalbank angeordnete oder durchgeführte Überprüfung verhindert. 
2 Handelt der Täter fahrlässig, so ist die Strafe Busse bis zu 100 000 Franken. 
3 Die Widerhandlungen werden nach den Vorschriften des Bundesgesetzes vom 22. März 1974 über das 

Verwaltungsstrafrecht vom Departement verfolgt und beurteilt. 
4 Die Verfolgung von Widerhandlungen verjährt nach fünf Jahren. 
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PatG (Bundesgesetz vom 25. Juni 1954 über die Erfindungspatente, 
Patentgesetz, SR 231.14) 
 

Art. 1 
1 Für neue gewerblich anwendbare Erfindungen werden Erfindungspatente erteilt. 
2 Was sich in nahe liegender Weise aus dem Stand der Technik (Art. 7 Abs. 2) ergibt, ist keine patentier-

bare Erfindung. 

 

Art. 1a 
1 Der menschliche Körper als solcher in allen Phasen seiner Entstehung und Entwicklung, einschliesslich 

des Embryos, ist nicht patentierbar.  
2 Bestandteile des menschlichen Körpers in ihrer natürlichen Umgebung sind nicht patentierbar. Ein Be-

standteil des menschlichen Körpers ist jedoch als Erfindung patentierbar, wenn er technisch bereitge-
stellt wird, ein technischer Nutzeffekt angegeben wird und die weiteren Voraussetzungen von Artikel 1 
erfüllt sind; Artikel 2 bleibt vorbehalten. 

 

Art. 1b 
1 Eine natürlich vorkommende Sequenz oder Teilsequenz eines Gens ist als solche nicht patentierbar. 
2 Sequenzen, die sich von einer natürlich vorkommenden Sequenz oder Teilsequenz eines Gens ablei-

ten, sind jedoch als Erfindung patentierbar, wenn sie technisch bereitgestellt werden, ihre Funktion kon-
kret angegeben wird und die weiteren Voraussetzungen von Artikel 1 erfüllt sind; Artikel 2 bleibt vorbe-
halten. 

 

Art. 2 
1 Von der Patentierung ausgeschlossen sind Erfindungen, deren Verwertung die Menschenwürde verlet-
zen oder die Würde der Kreatur missachten oder auf andere Weise gegen die öffentliche Ordnung oder 
die guten Sitten verstossen würde. Insbesondere werden keine Patente erteilt für: 

a. Verfahren zum Klonen menschlicher Lebewesen und die damit gewonnenen Klone; 

b. Verfahren zur Bildung von Mischwesen unter Verwendung menschlicher Keimzellen, menschlicher 
totipotenter Zellen oder menschlicher embryonaler Stammzellen und die damit gewonnenen We-
sen; 

c. Verfahren der Parthenogenese unter Verwendung menschlichen Keimguts und die damit erzeugten 
Parthenoten; 

d. Verfahren zur Veränderung der in der Keimbahn enthaltenen Identität des menschlichen Lebewe-
sens und die damit gewonnenen Keimbahnzellen; 

e. unveränderte menschliche embryonale Stammzellen und Stammzelllinien; 

f. die Verwendung menschlicher Embryonen zu nicht medizinischen Zwecken; 

g. Verfahren zur Veränderung der genetischen Identität von Tieren, die geeignet sind, diesen Tieren 
Leiden zuzufügen, ohne durch überwiegende schutzwürdige Interessen gerechtfertigt zu sein, so-
wie die mit Hilfe solcher Verfahren erzeugten Tiere. 

2 Von der Patentierung sind ferner ausgeschlossen: 

a. Verfahren der Chirurgie, Therapie und Diagnostik, die am menschlichen oder am tierischen Körper 
angewendet werden;  

b. Pflanzensorten und Tierrassen und im Wesentlichen biologische Verfahren zur Züchtung von Pflan-
zen und Tieren; unter Vorbehalt von Absatz 1 patentierbar sind jedoch mikrobiologische oder sons-
tige technische Verfahren und die damit gewonnenen Erzeugnisse sowie Erfindungen, deren Ge-
genstand Pflanzen oder Tiere sind und deren Ausführung technisch nicht auf eine bestimmte Pflan-
zensorte oder Tierrasse beschränkt ist. 
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Art. 3 
1 Das Recht auf das Patent steht dem Erfinder, seinem Rechtsnachfolger oder dem Dritten zu, welchem 

die Erfindung aus einem andern Rechtsgrund gehört. 
2 Haben mehrere gemeinsam eine Erfindung gemacht, so steht ihnen dieses Recht gemeinsam zu. 
3 Haben mehrere die Erfindung unabhängig voneinander gemacht, so steht dieses Recht dem zu, der 

sich auf die frühere oder prioritätsältere Anmeldung berufen kann. 

 

Art. 49a 

II. Angaben über die Quelle genetischer Ressourcen und traditionellen Wissens 
1 Das Patentgesuch muss Angaben enthalten über die Quelle: 

a. der genetischen Ressource, zu welcher der Erfinder oder der Patentbewerber Zugang hatte, sofern 
die Erfindung direkt auf dieser Ressource beruht; 

b. von traditionellem Wissen indigener oder lokaler Gemeinschaften über genetische Ressourcen, zu 
dem der Erfinder oder der Patentbewerber Zugang hatte, sofern die Erfindung direkt auf solchem 
Wissen beruht. 

2 Ist die Quelle weder dem Erfinder noch dem Patentbewerber bekannt, so muss der Patentbewerber 
dies schriftlich bestätigen. 

 

Art. 66 

Gemäss den nachfolgenden Bestimmungen kann zivil- und strafrechtlich zur Verantwortung gezogen 
werden: 

a. wer die patentierte Erfindung widerrechtlich benützt; als Benützung gilt auch die Nachahmung; 

b. wer sich weigert, der zuständigen Behörde Herkunft und Menge der in seinem Besitz befindlichen 
Erzeugnisse, die widerrechtlich hergestellt oder in Verkehr gebracht worden sind, anzugeben und 
Adressaten sowie Ausmass einer Weitergabean gewerbliche Abnehmer zu nennen; 

c. wer an Erzeugnissen oder ihrer Verpackung das Patentzeichen ohne Ermächtigung des Patentin-
habers oder des Lizenznehmers entfernt; 

d. wer zu diesen Handlungen anstiftet, bei ihnen mitwirkt, ihre Begehung begünstigt oder erleichtert. 

 

Art. 81 
1 Wer vorsätzlich eine Handlung nach Artikel 66 begeht, wird auf Antrag des Verletzten mit Freiheitsstrafe 

bis zu einem Jahr oder Geldstrafe bestraft. 
2 Das Antragsrecht erlischt nach Ablauf von sechs Monaten seit dem Tag, an welchem dem Verletzten 

der Täter bekannt wurde. 
3 Handelt der Täter gewerbsmässig, so wird er von Amtes wegen verfolgt. Die Strafe ist Freiheitsstrafe bis 

zu fünf Jahren oder Geldstrafe. 

Mit der Freiheitsstrafe ist eine Geldstrafe zu verbinden. 

 

Art. 81a 
1 Wer vorsätzlich falsche Angaben nach Artikel 49a macht, wird mit Busse bis zu 100 000 Franken be-

straft. 
2 Der Richter kann die Veröffentlichung des Urteils anordnen. 

 

Art. 82 

III. Patentberühmung 
1 Wer seine Geschäftspapiere, Anzeigen jeder Art, Erzeugnisse oder Waren vorsätzlich mit einer Be-

zeichnung in Verkehr setzt oder feilhält, die geeignet ist, zu Unrecht den Glauben zu erwecken, dass ein 
Patentschutz für die Erzeugnisse oder Waren besteht, wird mit Busse bestraft.  

2 Der Richter kann die Veröffentlichung des Urteils anordnen. 
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SuG (Bundesgesetz vom 5. Oktober 1990 über Finanzhilfen und Ab-
geltungen, Subventionsgesetz, SR 616.1) 
 

Art. 3 Begriffe 
1 Finanzhilfen sind geldwerte Vorteile, die Empfängern ausserhalb der Bundesverwaltung gewährt wer-

den, um die Erfüllung einer vom Empfänger gewählten Aufgabe zu fördern oder zu erhalten. Geldwerte 
Vorteile sind insbesondere nichtrückzahlbare Geldleistungen, Vorzugsbedingungen bei Darlehen, Bürg-
schaften sowie unentgeltliche oder verbilligte Dienst- und Sachleistungen. 

2 Abgeltungen sind Leistungen an Empfänger ausserhalb der Bundesverwaltung zur Milderung oder zum 
Ausgleich von finanziellen Lasten, die sich ergeben aus der Erfüllung von: 

a. bundesrechtlich vorgeschriebenen Aufgaben; 

b. öffentlichrechtlichen Aufgaben, die dem Empfänger vom Bund übertragen worden sind. 

 

Art. 37 Vergehen 

Für Leistungs- und Abgabebetrug, Urkundenfälschung, Erschleichen einer falschen Beurkundung, Unter-
drückung von Urkunden und Begünstigungen gelten die Artikel 14–18 des Verwaltungsstrafrechtsgeset-
zes vom 22. März 1974. 

 

Art. 38 Erschleichung eines Vorteils 

Wer vorsätzlich in einem Finanzhilfe- oder einem Abgeltungsverfahren unrichtige oder unvollständige 
Angaben macht, um dadurch einen ungerechtfertigten Vorteil zu erwirken, wird mit Busse bestraft. 

 

Art. 39 Strafverfolgung 
1 Widerhandlungen nach den Artikeln 37 und 38 werden nach dem Verwaltungsstrafrechtsgesetz vom 22. 

März 1974 vom zuständigen Bundesamt verfolgt und beurteilt. Der Bundesrat kann eine andere Verwal-
tungseinheit des Bundes als zuständig bezeichnen. 

2 Organisationen und kantonale Stellen, die Finanzhilfe- und Abgeltungserlasse des Bundes vollziehen, 
müssen die zuständige Behörde des Bundes sofort benachrichtigen, wenn sie von Widerhandlungen 
nach Artikel 37 oder 38 Kenntnis erhalten. 

 

Art. 40 Verwaltungsrechtliche Sanktionen bei Finanzhilfen 
1 Verletzt der Gesuchsteller oder Empfänger die Auskunftspflicht nach Artikel 11 Absätze 2 und 3, so 

kann die zuständige Behörde die Zusicherung oder Ausrichtung von Finanzhilfen ablehnen oder bereits 
erbrachte Leistungen samt einem Zins von jährlich 5 Prozent seit der Auszahlung zurückfordern. 

2 Wird ein Straftatbestand dieses Abschnittes erfüllt oder die Auskunftspflicht nach Artikel 11 Absatz 3 
verletzt, so kann die zuständige Behörde fehlbare natürliche Personen oder von ihnen vertretene juristi-
sche Personen für eine bestimmte Dauer von Finanzhilfen ausschliessen. 

 

Art. 40 Verwaltungsrechtliche Sanktionen bei Finanzhilfen 
1 Verletzt der Gesuchsteller oder Empfänger die Auskunftspflicht nach Artikel 11 Absätze 2 und 3, so 

kann die zuständige Behörde die Zusicherung oder Ausrichtung von Finanzhilfen ablehnen oder bereits 
erbrachte Leistungen samt einem Zins von jährlich 5 Prozent seit der Auszahlung zurückfordern. 

2 Wird ein Straftatbestand dieses Abschnittes erfüllt oder die Auskunftspflicht nach Artikel 11 Absatz 3 
verletzt, so kann die zuständige Behörde fehlbare natürliche Personen oder von ihnen vertretene juristi-
sche Personen für eine bestimmte Dauer von Finanzhilfen ausschliessen. 
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URG (Bundesgesetz vom 5. Oktober 1990 über Finanzhilfen und Ab-
geltungen, Subventionsgesetz, SR 231.1) 
 

Art. 2 Werkbegriff 
1 Werke sind, unabhängig von ihrem Wert oder Zweck, geistige Schöpfungen der Literatur und Kunst, die 

individuellen Charakter haben. 
2 Dazu gehören insbesondere: 

a. literarische, wissenschaftliche und andere Sprachwerke; 

b. Werke der Musik und andere akustische Werke; 

c. Werke der bildenden Kunst, insbesondere der Malerei, der Bildhauerei und 

der Graphik; 

d. Werke mit wissenschaftlichem oder technischem Inhalt wie Zeichnungen, 

Pläne, Karten oder plastische Darstellungen; 

e. Werke der Baukunst; 

f. Werke der angewandten Kunst; 

g. fotografische, filmische und andere visuelle oder audiovisuelle Werke; 

h. choreographische Werke und Pantomimen. 
3 Als Werke gelten auch Computerprogramme. 
4 Ebenfalls geschützt sind Entwürfe, Titel und Teile von Werken, sofern es sich um geistige Schöpfungen 

mit individuellem Charakter handelt. 

 

Art. 3 Werke zweiter Hand 
1 Geistige Schöpfungen mit individuellem Charakter, die unter Verwendung bestehender Werke so ge-

schaffen werden, dass die verwendeten Werke in ihrem individuellen Charakter erkennbar bleiben, sind 
Werke zweiter Hand. 

2 Solche Werke sind insbesondere Übersetzungen sowie audiovisuelle und andere Bearbeitungen. 
3 Werke zweiter Hand sind selbständig geschützt. 
4 Der Schutz der verwendeten Werke bleibt vorbehalten. 

 

Art. 5 Nicht geschützte Werke 
1 Durch das Urheberrecht nicht geschützt sind: 

a. Gesetze, Verordnungen, völkerrechtliche Verträge und andere amtliche Erlasse; 

b. Zahlungsmittel; 

c. Entscheidungen, Protokolle und Berichte von Behörden und öffentlichen Verwaltungen; 

d. Patentschriften und veröffentlichte Patentgesuche. 
2 Ebenfalls nicht geschützt sind amtliche oder gesetzlich geforderte Sammlungen und Übersetzungen der 

Werke nach Absatz 1. 

 

Art. 6 Begriff 

Urheber oder Urheberin ist die natürliche Person, die das Werk geschaffen hat. 

 

Art. 10 Verwendung des Werks 
1 Der Urheber oder die Urheberin hat das ausschliessliche Recht zu bestimmen, ob, wann und wie das 

Werk verwendet wird. 
2 Der Urheber oder die Urheberin hat insbesondere das Recht: 

a. Werkexemplare wie Druckerzeugnisse, Ton-, Tonbild- oder Datenträger herzustellen; 

b. Werkexemplare anzubieten, zu veräussern oder sonst wie zu verbreiten; 
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c. das Werk direkt oder mit irgendwelchen Mitteln vorzutragen, aufzuführen, vorzuführen, anderswo 
wahrnehmbar oder so zugänglich zu machen, dass Personen von Orten und zu Zeiten ihrer Wahl 
dazu Zugang haben; 

d. das Werk durch Radio, Fernsehen oder ähnliche Einrichtungen, auch über Leitungen, zu senden; 

e. gesendete Werke mit Hilfe von technischen Einrichtungen, deren Träger nicht das ursprüngliche 
Sendeunternehmen ist, insbesondere auch über Leitungen, weiterzusenden; 

f. zugänglich gemachte, gesendete und weitergesendete Werke wahrnehmbar zu machen. 
3 Der Urheber oder die Urheberin eines Computerprogrammes hat zudem das ausschliessliche Recht, 

dieses zu vermieten. 

 

Art. 11 Werkintegrität 
1 Der Urheber oder die Urheberin hat das ausschliessliche Recht zu bestimmen; 

a. ob, wann und wie das Werk geändert werden darf; 

b. ob, wann und wie das Werk zur Schaffung eines Werks zweiter Hand verwendet oder in ein Sam-
melwerk aufgenommen werden darf. 

2 Selbst wenn eine Drittperson vertraglich oder gesetzlich befugt ist, das Werk zu ändern oder es zur 
Schaffung eines Werkes zweiter Hand zu verwenden, kann sich der Urheber oder die Urheberin jeder 
Entstellung des Werks widersetzen, die ihn oder sie in der Persönlichkeit verletzt. 

3 Zulässig ist die Verwendung bestehender Werke zur Schaffung von Parodien oder mit ihnen vergleich-
baren Abwandlungen des Werks. 

 

Art. 12 Erschöpfungsgrundsatz 
1 Hat ein Urheber oder eine Urheberin ein Werkexemplar veräussert oder der Veräusserung zugestimmt, 

so darf dieses weiterveräussert oder sonst wie verbreitet werden. 
1bis Exemplare von audiovisuellen Werken dürfen so lange nicht weiterveräussert oder vermietet werden, 

als der Urheber oder die Urheberin dadurch in der Ausübung des Aufführungsrechts (Art. 10 Abs. 2 Bst. 
c) beeinträchtigt wird. 

2 Hat ein Urheber oder eine Urheberin ein Computerprogramm veräussert oder der Veräusserung zuge-
stimmt, so darf dieses gebraucht oder weiterveräussert werden. 

3 Ausgeführte Werke der Baukunst dürfen vom Eigentümer oder von der Eigentümerin geändert werden; 
vorbehalten bleibt Artikel 11 Absatz 2. 

 

Art. 19 Verwendung zum Eigengebrauch 
1 Veröffentlichte Werke dürfen zum Eigengebrauch verwendet werden. Als Eigengebrauch gilt: 

a. jede Werkverwendung im persönlichen Bereich und im Kreis von Personen, 

die unter sich eng verbunden sind, wie Verwandte oder Freunde; 

b. jede Werkverwendung der Lehrperson für den Unterricht in der Klasse; 

c. das Vervielfältigen von Werkexemplaren in Betrieben, öffentlichen Verwaltungen, Instituten, Kom-
missionen und ähnlichen Einrichtungen für die interne Information oder Dokumentation. 

2 Wer zum Eigengebrauch berechtigt ist, darf unter Vorbehalt von Absatz 3 die dazu erforderlichen Ver-
vielfältigungen auch durch Dritte herstellen lassen; als Dritte im Sinne dieses Absatzes gelten auch Bib-
liotheken, andere öffentliche Institutionen und Geschäftsbetriebe, die ihren Benützern und Benützerin-
nen Kopiergeräte zur Verfügungstellen 

3 Ausserhalb des privaten Kreises nach Absatz 1 Buchstabe a sind nicht zulässig: 

a. die vollständige oder weitgehend vollständige Vervielfältigung im Handel 

erhältlicher Werkexemplare; 

b. die Vervielfältigung von Werken der bildenden Kunst; 

c. die Vervielfältigung von graphischen Aufzeichnungen von Werken der Musik; 

d. die Aufnahme von Vorträgen, Aufführungen oder Vorführungen eines Werkes 

auf Ton-, Tonbild- oder Datenträger. 
3bis Vervielfältigungen, die beim Abrufen von erlaubterweise zugänglich gemachten Werken hergestellt 

werden, sind von den in diesem Artikel enthaltenen Einschränkungen des Eigengebrauchs sowie von 
den Vergütungsansprüchen nach Artikel 20 ausgenommen. 
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4 Dieser Artikel findet keine Anwendung auf Computerprogramme. 

 

Art. 67 Urheberrechtsverletzung 
1 Auf Antrag der in ihren Rechten verletzten Person wird mit Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder Geld-

strafe bestraft, wer vorsätzlich und unrechtmässig: 

a. ein Werk unter einer falschen oder einer andern als der vom Urheber oder von der Urheberin be-
stimmten Bezeichnung verwendet; 

b. ein Werk veröffentlicht; 

c. ein Werk ändert; 

d. ein Werk zur Schaffung eines Werks zweiter Hand verwendet; 

e. auf irgendeine Weise Werkexemplare herstellt; 

f. Werkexemplare anbietet, veräussert oder sonst wie verbreitet; 

g. ein Werk direkt oder mit Hilfe irgendwelcher Mittel vorträgt, aufführt, vorführt oder anderswo wahr-
nehmbar macht; 

gbis. ein Werk mit irgendwelchen Mitteln so zugänglich macht, dass Personen von Orten und zu Zeiten 
ihrer Wahl dazu Zugang haben; 

h. ein Werk durch Radio, Fernsehen oder ähnliche Verfahren, auch über Leitungen, sendet oder ein 
gesendetes Werk mittels technischer Einrichtungen, deren Träger nicht das ursprüngliche Sendeun-
ternehmen ist, weitersendet; 

i. ein zugänglich gemachtes, gesendetes oder weitergesendetes Werk wahrnehmbar macht; 

k. sich weigert, der zuständigen Behörde Herkunft und Menge der in seinem Besitz befindlichen Ge-
genstände, die widerrechtlich hergestellt oder in Verkehr gebracht worden sind, anzugeben und Ad-
ressaten sowie Ausmass einer Weitergabe an gewerbliche Abnehmer und Abnehmerinnen zu nen-
nen; 

l. ein Computerprogramm vermietet. 
2 Wer eine Tat nach Absatz 1 gewerbsmässig begangen hat, wird von Amtes wegen verfolgt. Die Strafe 

ist Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren oder Geldstrafe. Mit der Freiheitsstrafe ist eine Geldstrafe zu ver-
binden. 

 

Art. 68 Unterlassung der Quellenangabe 

Wer es vorsätzlich unterlässt, in den gesetzlich vorgesehenen Fällen (Art. 25 und 28) die benützte Quelle 
und, falls er in ihr genannt ist, den Urheber anzugeben, wird auf Antrag der in ihren Rechten verletzten 
Person mit Busse bestraft. 

 

Art. 69 Verletzung von verwandten Schutzrechten 
1 Auf Antrag der in ihren Rechten verletzten Person wird mit Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder Geld-

strafe bestraft, wer vorsätzlich und unrechtmässig: 

a. eine Werkdarbietung durch Radio, Fernsehen oder ähnliche Verfahren, auch 

über Leitungen, sendet; 

b. eine Werkdarbietung auf Ton-, Tonbild- oder Datenträger aufnimmt; 

c. Vervielfältigungsexemplare einer Werkdarbietung anbietet, veräussert oder sonst wie verbreitet; 

d. eine gesendete Werkdarbietung mittels technischer Einrichtungen, deren Träger nicht das ur-
sprüngliche Sendeunternehmen ist, weitersendet; 

e. eine zugänglich gemachte, gesendete oder weitergesendete Werkdarbietung 

wahrnehmbar macht; 

ebis. eine Werkdarbietung unter einem falschen oder einem anderen als dem 

vom ausübenden Künstler oder von der ausübenden Künstlerin bestimmten 

Künstlernamen verwendet; 

eter. eine Werkdarbietung, einen Ton- oder Tonbildträger oder eine Sendung mit irgendwelchen Mitteln 
so zugänglich macht, dass Personen von Orten und zu Zeiten ihrer Wahl dazu Zugang haben; 

f. einen Ton- oder Tonbildträger vervielfältigt, die Vervielfältigungsexemplare anbietet, veräussert oder 
sonst wie verbreitet; 
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g. eine Sendung weitersendet; 

h. eine Sendung auf Ton-, Tonbild- oder Datenträger aufnimmt; 

i. eine auf Ton-, Tonbild- oder Datenträger festgelegte Sendung vervielfältigt oder solche Vervielfälti-
gungsexemplare verbreitet; 

k. sich weigert, der zuständigen Behörde Herkunft und Menge der in seinem Besitz befindlichen Trä-
ger einer nach Artikel 33, 36 oder 37 geschützten Leistung, die widerrechtlich hergestellt oder in 
Verkehr gebracht worden sind, anzugeben und Adressaten sowie Ausmass einer Weitergabe an 
gewerbliche Abnehmer und Abnehmerinnen zu nennen. 

2 Wer eine Tat nach Absatz 1 gewerbsmässig begangen hat, wird von Amtes wegen verfolgt. Die Strafe 
ist Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren oder Geldstrafe. Mit der Freiheitsstrafe ist eine Geldstrafe zu ver-
binden. 

 

Art. 69a Verletzung des Schutzes von technischen Massnahmen und von Informationen für die 
Wahrnehmung von Rechten 
1 Auf Antrag der in ihrem Schutz verletzten Person wird mit Busse bestraft, wer vorsätzlich und unrecht-

mässig: 

a. wirksame technische Massnahmen nach Artikel 39a Absatz 2 mit der Absicht umgeht, eine gesetz-
lich unerlaubte Verwendung von Werken oder anderen Schutzobjekten vorzunehmen; 

b. Vorrichtungen, Erzeugnisse oder Bestandteile herstellt, einführt, anbietet, veräussert oder sonst wie 
verbreitet, vermietet, zum Gebrauch überlässt, dafür wirbt oder zu Erwerbszwecken besitzt oder 
Dienstleistungen erbringt,die: 

1. Gegenstand einer Verkaufsförderung, Werbung oder Vermarktung mit dem Ziel der Umge-
hung wirksamer technischer Massnahmen sind, 

2. abgesehen von der Umgehung wirksamer technischer Massnahmen nur einen begrenzten 
wirtschaftlichen Zweck oder Nutzen haben, oder 

3. hauptsächlich entworfen, hergestellt, angepasst oder erbracht werden, um die Umgehung 
wirksamer technischer Massnahmen zu ermöglichen 

oder zu erleichtern; 

c. elektronische Informationen zur Wahrnehmung der Urheber- und verwandten Schutzrechte nach 
Artikel 39c Absatz 2 entfernt oder ändert; 

d. Werke oder andere Schutzobjekte, an denen Informationen über die Wahrnehmung von Rechten 
nach Artikel 39c Absatz 2 entfernt oder geändert wurden, vervielfältigt, einführt, anbietet, veräussert 
oder sonstwie verbreitet, sendet, wahrnehmbar oder zugänglich macht. 

2 Wer eine Tat nach Absatz 1 gewerbsmässig begangen hat, wird von Amtes wegen verfolgt. Die Strafe 
ist Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder Geldstrafe. 
3 Handlungen nach Absatz 1 Buchstaben c und d sind nur strafbar, wenn sie von einer Person vorge-
nommen werden, der bekannt ist oder den Umständen nach bekannt sein muss, dass sie damit die Ver-
letzung eines Urheber- oder verwandten Schutzrechts veranlasst, ermöglicht, erleichtert oder verschlei-
ert. 
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UWG (Bundesgesetz vom 19. Dezember 1986 gegen den unlauteren 
Wettbewerb, SR 241) 
 

Art. 2 Grundsatz 

Unlauter und widerrechtlich ist jedes täuschende oder in anderer Weise gegen den Grundsatz von Treu 
und Glauben verstossende Verhalten oder Geschäftsgebaren, welches das Verhältnis zwischen Mitbe-
werbern oder zwischen Anbietern und Abnehmern beeinflusst. 

 

Art. 3 Unlautere Werbe- und Verkaufsmethoden und anderes 

widerrechtliches Verhalten 

Unlauter handelt insbesondere, wer: 

a.  andere, ihre Waren, Werke, Leistungen, deren Preise oder ihre Geschäftsverhältnisse durch un-
richtige, irreführende oder unnötig verletzende Äusserungen herabsetzt; 

b.  über sich, seine Firma, seine Geschäftsbezeichnung, seine Waren, Werke oder Leistungen, deren 
Preise, die vorrätige Menge, die Art der Verkaufsveranstaltung oder über seine Geschäftsverhält-
nisse unrichtige oder irreführende Angaben macht oder in entsprechender Weise Dritte im Wett-
bewerb begünstigt; 

c.  unzutreffende Titel oder Berufsbezeichnungen verwendet, die geeignet sind, den Anschein beson-
derer Auszeichnungen oder Fähigkeiten zu erwecken; 

d.  Massnahmen trifft, die geeignet sind, Verwechslungen mit den Waren, Werken, Leistungen oder 
dem Geschäftsbetrieb eines anderen herbeizuführen; 

e.  sich, seine Waren, Werke, Leistungen oder deren Preise in unrichtiger, irreführender, unnötig her-
absetzender oder anlehnender Weise mit anderen, ihren Waren, Werken, Leistungen oder deren 
Preisen vergleicht oder in entsprechender Weise Dritte im Wettbewerb begünstigt; 

f.  ausgewählte Waren, Werke oder Leistungen wiederholt unter Einstandspreisen anbietet, diese An-
gebote in der Werbung besonders hervorhebt und damit den Kunden über die eigene oder die Leis-
tungsfähigkeit von Mitbewerbern täuscht; Täuschung wird vermutet, wenn der Verkaufspreis unter 
dem Einstandspreis vergleichbarer Bezüge gleichartiger Waren, Werke oder Leistungen liegt; weist 
der Beklagte den tatsächlichen Einstandspreis nach, so ist dieser für die Beurteilung massgebend; 

g. den Kunden durch Zugaben über den tatsächlichen Wert des Angebots täuscht; 

h. den Kunden durch besonders aggressive Verkaufsmethoden in seiner Entscheidungsfreiheit 
beeinträchtigt; 

i.  die Beschaffenheit, die Menge, den Verwendungszweck, den Nutzen oder die Gefährlichkeit von 
Waren, Werken oder Leistungen verschleiert und dadurch den Kunden täuscht; 

k.  es bei öffentlichen Auskündigungen über einen Konsumkredit unterlässt, seine Firma eindeutig zu 
bezeichnen oder den Nettobetrag des Kredits, die Gesamtkosten des Kredits und den effektiven 
Jahreszins deutlich anzugeben; 

l.  es bei öffentlichen Auskündigungen über einen Konsumkredit zur Finanzierung von Waren oder 
Dienstleistungen unterlässt, seine Firma eindeutig zu bezeichnen oder den Barzahlungspreis, den 
Preis, der im Rahmen des Kreditvertrags zu bezahlen ist, und den effektiven Jahreszins deutlich 
anzugeben; 

m.  im Rahmen einer geschäftlichen Tätigkeit einen Konsumkreditvertrag oder einen Vorauszahlungs-
kauf anbietet oder abschliesst und dabei Vertragsformulare verwendet, die unvollständige oder un-
richtige Angaben über den Gegenstand des Vertrags, den Preis, die Zahlungsbedingungen, die 
Vertragsdauer, das Widerrufs- oder Kündigungsrecht des Kunden oder über sein Recht zu vorzei-
tiger Bezahlung der Restschuld enthalten; 

n.  es bei öffentlichen Auskündigungen über einen Konsumkredit (Bst. k) oder über einen Konsumkre-
dit zur Finanzierung von Waren oder Dienstleistungen (Bst. l) unterlässt, darauf hinzuweisen, dass 
die Kreditvergabe verboten ist, falls sie zur Überschuldung der Konsumentin oder des Konsumen-
ten führt;  

o.  Massenwerbung ohne direkten Zusammenhang mit einem angeforderten Inhalt fernmeldetech-
nisch sendet oder solche Sendungen veranlasst und es dabei unterlässt, vorher die Einwilligung 
der Kunden einzuholen, den korrekten Absender anzugeben oder auf eine problemlose und kos-
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tenlose Ablehnungsmöglichkeit hinzuweisen; wer beim Verkauf von Waren, Werken oder Leistun-
gen Kontaktinformationen von Kunden erhält und dabei auf die Ablehnungsmöglichkeit hinweist, 
handelt nicht unlauter, wenn er diesen Kunden ohne deren Einwilligung Massenwerbung für eigene 
ähnliche Waren, Werke oder Leistungen sendet. 

 

Art. 4 Verleitung zu Vertragsverletzung oder -auflösung 

Unlauter handelt insbesondere, wer: 

a. Abnehmer zum Vertragsbruch verleitet, um selber mit ihnen einen Vertrag abschliessen zu können; 

b. ... 

c. Arbeitnehmer, Beauftragte oder andere Hilfspersonen zum Verrat oder zur Auskundschaftung von 
Fabrikations- oder Geschäftsgeheimnissen ihres Arbeitgebers oder Auftraggebers verleitet; 

d. einen Käufer oder Kreditnehmer, der einen Vorauszahlungskauf oder einen Konsumkreditvertrag 
abgeschlossen hat, veranlasst, den Vertrag zu widerrufen, oder wer einen Käufer, der einen Vor-
auszahlungskauf abgeschlossen hat, veranlasst, diesen zu kündigen, um selber mit ihm einen sol-
chen Vertrag abzuschliessen. 

 

Art. 4a Bestechen und sich bestechen lassen 
1 Unlauter handelt, wer: 

a. einem Arbeitnehmer, einem Gesellschafter, einem Beauftragten oder einer anderen Hilfsperson ei-
nes Dritten im privaten Sektor im Zusammenhang mit dessen dienstlicher oder geschäftlicher Tätig-
keit für eine pflichtwidrige odereine im Ermessen stehende Handlung oder Unterlassung zu dessen 
Gunsten oder zu Gunsten eines Dritten einen nicht gebührenden Vorteil anbietet, verspricht oder 
gewährt; 

b. als Arbeitnehmer, als Gesellschafter, als Beauftragter oder als andere Hilfsperson eines Dritten im 
privaten Sektor im Zusammenhang mit seiner dienstlichen oder geschäftlichen Tätigkeit für eine 
pflichtwidrige oder eine im Ermessen stehende Handlung oder Unterlassung für sich oder einen 
Dritten einen nicht gebührenden Vorteil fordert, sich versprechen lässt oder annimmt. 

2 Keine nicht gebührenden Vorteile sind vertraglich vom Dritten genehmigte sowie geringfügige, sozial 
übliche Vorteile. 

 

Art. 5 Verwertung fremder Leistung 

Unlauter handelt insbesondere, wer: 

a. ein ihm anvertrautes Arbeitsergebnis wie Offerten, Berechnungen oder Pläne unbefugt verwertet; 

b. ein Arbeitsergebnis eines Dritten wie Offerten, Berechnungen oder Pläne verwertet, obwohl er wis-
sen muss, dass es ihm unbefugterweise überlassen oder zugänglich gemacht worden ist; 

c. das marktreife Arbeitsergebnis eines andern ohne angemessenen eigenen Aufwand durch techni-
sche Reproduktionsverfahren als solches übernimmt und verwertet. 

 

Art. 6 Verletzung von Fabrikations- und Geschäftsgeheimnissen 

Unlauter handelt insbesondere, wer Fabrikations- oder Geschäftsgeheimnisse, die er ausgekundschaftet 
oder sonst wie unrechtmässig erfahren hat, verwertet oder andern mitteilt. 

 

Art. 16 Pflicht zur Preisbekanntgabe 
1 Für Waren, die dem Konsumenten zum Kaufe angeboten werden, ist der tatsächlich zu bezahlende 

Preis bekannt zu geben, soweit der Bundesrat keine Ausnahmen vorsieht. Ausnahmen sind insbeson-
dere aus technischen oder Sicherheitsgründen zulässig. Dieselbe Pflicht besteht für die vom Bundesrat 
bezeichneten Dienstleistungen. 

2 Der Bundesrat regelt die Bekanntgabe von Preisen und Trinkgeldern. 
3 Für messbare Güter und Leistungen gelten zudem die Bestimmungen von Artikel 11 des Bundesgeset-

zes vom 9. Juni 1977 über das Messwesen. 
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Art. 17 Preisbekanntgabe in der Werbung 

Werden Preise oder Preisreduktionen in der Werbung angezeigt, so richtet sich deren Bekanntgabe nach 
den vom Bundesrat zu erlassenden Bestimmungen. 

 

Art. 18 Irreführende Preisbekanntgabe 

Es ist unzulässig, in irreführender Weise: 

a. Preise bekannt zu geben; 

b. auf Preisreduktionen hinzuweisen oder 

c. neben dem tatsächlich zu bezahlenden Preis weitere Preise aufzuführen. 

 

Art. 19 Auskunftspflicht 
1 Die zuständigen Organe der Kantone können Auskünfte einholen und Unterlagen verlangen, soweit es 

die Abklärung des Sachverhalts erfordert. 
2 Der Auskunftspflicht unterstehen: 

a. Personen und Firmen, die Konsumenten Waren zum Kauf anbieten oder solche Waren herstellen, 
kaufen oder damit Handel treiben; 

b. Personen und Firmen, die Dienstleistungen anbieten, erbringen, vermitteln oder in Anspruch neh-
men; 

c. Organisationen der Wirtschaft; 

d. Organisationen von gesamtschweizerischer oder regionaler Bedeutung, die sich statutengemäss 
dem Konsumentenschutz widmen. 

3 Die Auskunftspflicht entfällt, wenn nach Artikel 42 des Bundesgesetzes über den Bundeszivilprozess die 
Aussage verweigert werden kann. 

4 Bestimmungen der Kantone über das Verwaltungs- und Strafverfahren bleiben vorbehalten. 

 

Art. 20 Vollzug 
1 Der Vollzug obliegt den Kantonen, die Oberaufsicht dem Bund. 
2 Der Bundesrat erlässt die Ausführungsbestimmungen. 

 

Art. 23 Unlauterer Wettbewerb 
1 Wer vorsätzlich unlauteren Wettbewerb nach Artikel 3, 4, 4a, 5 oder 6 begeht, wird auf Antrag mit Frei-

heitsstrafe bis zu drei Jahren oder Geldstrafe bestraft. 
2 Strafantrag stellen kann, wer nach den Artikeln 9 und 10 zur Zivilklage berechtigt ist. 

 

Art. 24 Verletzung der Pflicht zur Preisbekanntgabe an Konsumenten 
1 Wer vorsätzlich: 

a. die Pflicht zur Preisbekanntgabe (Art. 16) verletzt; 

b. den Vorschriften über die Preisbekanntgabe in der Werbung (Art. 17) zuwiderhandelt; 

c. in irreführender Weise Preise bekannt gibt (Art. 18); 

d. die Auskunftspflicht im Zusammenhang mit der Preisbekanntgabe (Art. 19) verletzt; 

e. den Ausführungsvorschriften des Bundesrates über die Preisbekanntgabe (Art. 16 und 20) zuwi-
derhandelt, wird mit Busse bis zu 20 000 Franken bestraft. 

2 Handelt der Täter fahrlässig, so ist die Strafe Busse. 
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VAG (Bundesgesetz betreffend die Aufsicht über Versicherungsun-
ternehmen, Versicherungsaufsichtsgesetz, SR 961.01) 
 

Art. 86 Übertretungen 
1 Mit Busse bis zu 500 000 Franken wird bestraft, wer vorsätzlich: 

a. gegen eine Pflicht nach Artikel 13 verstösst; 

b. gegen eine Mitteilungspflicht nach Artikel 21 verstösst; 

c. den Geschäftsbericht und den Aufsichtsbericht nach Artikel 25 nicht innerhalb der gesetzlichen Frist 
einreicht; 

d. die aufsichtsrechtlich vorgeschriebenen oder im Einzelfall genehmigten technischen Rückstellungen 
nicht bildet; 

e. eine der Informationspflichten nach Artikel 45 verletzt; 

f. gegen den ordnungsgemässen Vollzug der Schadenregulierung in der Motorfahrzeughaftpflichtver-
sicherung nach Artikel 79c Absatz 1 des Strassenverkehrsgesetzes vom 19. Dezember 1958 ver-
stösst. 

2 Wer fahrlässig handelt, wird mit Busse bis zu 150 000 Franken bestraft. 
3 Im Fall einer Wiederholung innert fünf Jahren nach der rechtskräftigen Verurteilung beträgt die Busse 

mindestens 10 000 Franken. 

 

Art. 87 Vergehen 
1 Mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder Geldstrafe wird bestraft, wer vorsätzlich: 

a. für ein in der Schweiz zur Versicherungstätigkeit nicht zugelassenes Versicherungsunternehmen 
Versicherungsverträge abschliesst oder vermittelt; 

b. Änderungen des Geschäftsplans nach Artikel 5 Absatz 1 nicht zur Genehmigung vorlegt bezie-
hungsweise Änderungen des Geschäftsplans nach Artikel 5 Absatz 2 der FINMA nicht mitteilt; 

c. aus dem gebundenen Vermögen Werte ausscheidet oder belastet, so dass der Sollbetrag nicht 
mehr gedeckt ist; 

d. andere Handlungen vornimmt, welche die Sicherheit der Werte des gebundenen Vermögens ver-
mindern. 

2 Wer fahrlässig handelt, wird mit Busse bis zu 250 000 Franken bestraft. 
3 Im Fall einer Wiederholung innert fünf Jahren nach der rechtskräftigen Verurteilung beträgt die Geldstra-

fe mindestens 45 Tagessätze. 
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VstrR (Bundesgesetz vom 22. März 1974 über das Verwaltungsstraf-
recht, SR 313.0) 
 

Art. 6 

III. Widerhandlungen in Geschäftsbetrieben, durch Beauftragte u. dgl. 

1. Regel 
1 Wird eine Widerhandlung beim Besorgen der Angelegenheiten einer juristischen Person, Kollektiv- oder 

Kommanditgesellschaft, Einzelfirma oder Personengesamtheit ohne Rechtspersönlichkeit oder sonst in 
Ausübung geschäftlicher oder dienstlicher Verrichtungen für einen andern begangen, so sind die Straf-
bestimmungen auf diejenigen natürlichen Personen anwendbar, welche die Tat verübt haben. 

2 Der Geschäftsherr, Arbeitgeber, Auftraggeber oder Vertretene, der es vorsätzlich oder fahrlässig in Ver-
letzung einer Rechtspflicht unterlässt, eine Widerhandlung des Untergebenen, Beauftragten oder Ver-
treters abzuwenden oder in ihren Wirkungen aufzuheben, untersteht den Strafbestimmungen, die für 
den entsprechend handelnden Täter gelten. 

3 Ist der Geschäftsherr, Arbeitgeber, Auftraggeber oder Vertretene eine juristische Person, Kollektiv- oder 
Kommanditgesellschaft, Einzel-firma oder Personengesamtheit ohne Rechtspersönlichkeit, so wird Ab-
satz 2 auf die schuldigen Organe, Organmitglieder, geschäftsführenden Gesellschafter, tatsächlich lei-
tenden Personen oder Liquidatoren angewendet. 

 

Art. 14 

I. Leistungs- und Abgabebetrug 
1 Wer die Verwaltung, eine andere Behörde oder einen Dritten durch Vorspiegelung oder Unterdrückung 

von Tatsachen arglistig irreführt oder sie in einem Irrtum arglistig bestärkt und so für sich oder einen 
andern unrechtmässig eine Konzession, eine Bewilligung oder ein Kontingent, einen Beitrag, die Rück-
erstattung von Abgaben, eine andere Leistung des Gemeinwesens erschleicht, oder bewirkt, dass der 
Entzug einer Konzession, einer Bewilligung oder eines Kontingents unterbleibt, wird mit Gefängnis oder 
mit Busse bestraft.  

2 Bewirkt der Täter durch sein arglistiges Verhalten, dass dem Gemeinwesen unrechtmässig und in ei-
nem erheblichen Betrag eine Abgabe, ein Beitrag oder eine andere Leistung vorenthalten oder dass es 
sonst am Vermögen geschädigt wird, so ist die Strafe Gefängnis bis zu einem Jahr oder Busse bis zu 
30 000 Franken. 

3 Sieht das einzelne Verwaltungsgesetz für die entsprechende nicht arglistig begangene Widerhandlung 
einen höheren Höchstbetrag der Busse vor, so gilt dieser auch in den Fällen der Absätze 1 und 2. 

4 Zielt eine Handlung nach Absatz 1 oder 2 bei der Ein-, Aus- und Durchfuhr von Waren auf erhebliche 
Gewinne und handelt der Täter als Mitglied einer Bande, die sich zur fortgesetzten Verübung von 
Leistungs- oder Abgabebetrug (qualifizierter Abgabebetrug) zusammengefunden hat, so wird er mit 
Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren oder Geldstrafe bestraft. Mit der Freiheitsstrafe ist eine Geldstrafe zu 
verbinden. 

 

Art. 15 

II. Urkundenfälschung; Erschleichen einer falschen Beurkundung 

1. Wer in der Absicht, sich oder einem andern einen nach der Verwaltungsgesetzgebung des Bundes 
unrechtmässigen Vorteil zu verschaffen oder das Gemeinwesen am Vermögen oder an andern Rechten 
zu schädigen, eine Urkunde fälscht oder verfälscht oder die echte Unterschrift oder das echte Handzei-
chen eines andern zur Herstellung einer unwahren Urkunde benützt oder eine Urkunde dieser Art zur 
Täuschung gebraucht, 

wer durch Täuschung bewirkt, dass die Verwaltung oder eine andere Behörde oder eine Person öffent-
lichen Glaubens eine für die Durchführung der Verwaltungsgesetzgebung des Bundes erhebliche Tat-
sache unrichtig beurkundet, und wer eine so erschlichene Urkunde zur Täuschung der Verwaltung oder 
einer anderen Behörde gebraucht, 

wird mit Gefängnis oder Busse bis zu 30 000 Franken bestraft. 

2.  Ziffer 1 gilt auch für Urkunden des Auslandes. 
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Art. 16 

III. Unterdrückung von Urkunden 
1 Wer in der Absicht, sich oder einem andern einen nach der Verwaltungsgesetzgebung des Bundes un-

rechtmässigen Vorteil zu verschaffen oder das Gemeinwesen am Vermögen oder an andern Rechten 
zu schädigen, Urkunden, die er nach dieser Gesetzgebung aufzubewahren verpflichtet ist, beschädigt, 
vernichtet oder beiseite schafft, wird mit Gefängnis oder Busse bis zu 30 000 Franken bestraft. 

2 Offenbart der Täter die beiseite geschafften Urkunden aus eigenem Antrieb und bevor die Verwaltung 
die Untersuchung abgeschlossen hat, so kann von einer Bestrafung Umgang genommen werden. 

3 Die Absätze 1 und 2 gelten auch für Urkunden des Auslandes. 

 

Art. 17 

IV. Begünstigung 

1. Wer in einem Verwaltungsstrafverfahren jemanden der Strafverfolgung oder dem Strafvollzug, soweit 
dieser der beteiligten Verwaltung obliegt, entzieht,  

wer dazu beiträgt, einem Täter oder Teilnehmer die Vorteile einer Widerhandlung gegen die Verwal-
tungsgesetzgebung des Bundes zu sichern,  

wird mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder Geldstrafe bestraft. Die auf den Täter anwendbare Straf-
drohung darf dabei nicht überschritten werden. 

2. Wer dazu beiträgt, den Vollzug einer verwaltungsstrafrechtlichen Massnahme widerrechtlich zu verun-
möglichen, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder Busse bis zu 30 000 Franken bestraft. 

3. Steht der Begünstiger in so nahen Beziehungen zum Begünstigten, dass sein Verhalten entschuldbar 
ist, so kann von einer Bestrafung Umgang genommen werden. 

 

Art. 18 

B. Gleichstellung der mit öffentlich-rechtlichen Aufgaben betrauten Organisationen 

Soweit mit öffentlich-rechtlichen Aufgaben betraute Organisationen und ihre Organe oder Beauftragten 
die Verwaltungsgesetzgebung des Bundes anzuwenden haben, stehen sie in den Artikeln 14–17 dem 
Gemeinwesen und seiner Verwaltung gleich. 
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ZG (Zollgesetz vom 18. März 2005, SR 631.0) 
 

Art. 117 Zollwiderhandlungen 

Als Zollwiderhandlungen gelten: 

a. die Zollhinterziehung; 

b. die Zollgefährdung; 

c. der Bannbruch; 

d. die Zollhehlerei; 

e. die Zollpfandunterschlagung. 

 

Art. 118 Zollhinterziehung 
1 Mit Busse bis zum Fünffachen des hinterzogenen Zollabgabenbetrags wird bestraft, wer vorsätzlich 

oder fahrlässig: 

a. die Zollabgaben durch Nichtanmelden, Verheimlichen oder unrichtige Zollanmeldung der Waren 
oder in irgendeiner anderen Weise ganz oder teilweise hinterzieht; oder 

b. sich oder einer anderen Person sonst wie einen unrechtmässigen Zollvorteil verschafft. 
2 Artikel 14 VStrR bleibt vorbehalten. 
3 Bei erschwerenden Umständen wird das Höchstmass der angedrohten Busse um die Hälfte erhöht. 

Zugleich kann auf eine Freiheitsstrafe von bis zu einem Jahr erkannt werden. 
4 Lässt sich der hinterzogene Zollabgabenbetrag nicht genau ermitteln, so wird er im Rahmen des Ver-

waltungsverfahrens geschätzt. 

 

Art. 119 Zollgefährdung 
1 Mit Busse bis zum Fünffachen des gefährdeten Zollabgabenbetrags wird bestraft, wer vorsätzlich oder 

fahrlässig die Zollabgaben durch Nichtanmelden, Verheimlichen oder unrichtige Zollanmeldung der Wa-
ren oder in irgendeiner anderen Weise ganz oder teilweise gefährdet. 

2 Bei erschwerenden Umständen wird das Höchstmass der angedrohten Busse um die Hälfte erhöht. 
Zugleich kann auf eine Freiheitsstrafe von bis zu einem Jahr erkannt werden. 

3 Lässt sich der gefährdete Zollabgabenbetrag nicht genau ermitteln, so wird er im Rahmen des Verwal-
tungsverfahrens geschätzt. 

 

Art. 120 Bannbruch 
1 Mit Busse bis zum Fünffachen des Warenwerts wird bestraft, wer vorsätzlich oder fahrlässig: 

a. ein Verbot oder eine Beschränkung des Verbringens ins Zollgebiet oder der Ein—, Aus- oder 
Durchfuhr von Waren durch Nichtanmelden, Verheimlichen oder unrichtige Zollanmeldung der Wa-
ren oder in irgendeiner anderen Weise verletzt oder den Vollzug des Verbots oder der Beschrän-
kung gefährdet; oder 

b. für sich oder für eine andere Person zu Unrecht eine Bewilligung erwirkt. 
2 Strafbestimmungen in anderen Erlassen bleiben vorbehalten. 
3 Bei erschwerenden Umständen wird das Höchstmass der angedrohten Busse um die Hälfte erhöht. 

Zugleich kann auf eine Freiheitsstrafe von bis zu einem Jahr erkannt werden. 
4 Der Warenwert entspricht dem im Zeitpunkt der Entdeckung des Bannbruchs geltenden Marktpreis im 

Inland. Ist dieser nicht bekannt, so wird der Warenwert durch Sachverständige bestimmt. 
5 Bei Bannbruch sind die Zollabgaben zu bezahlen, die bei erlaubter Ein- oder Ausfuhr erhoben würden. 

Sind die Waren zurückzuweisen oder zu vernichten, so wird keine Abgabe erhoben. 

 

Art. 121 Zollhehlerei 

Nach der Strafandrohung für die Vortat wird bestraft, wer zollpflichtige oder verbotene Waren, von denen 
er weiss oder annehmen muss, dass sie der Zollpflicht entzogen oder in Verletzung eines Verbots oder 
einer Beschränkung ins Zollgebiet verbracht oder eingeführt worden sind, erwirbt, sich schenken lässt, zu 
Pfand oder sonstwie in Gewahrsam nimmt, verheimlicht, absetzt, absetzen hilft oder in Verkehr bringt. 
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Art. 122 Zollpfandunterschlagung 
1 Mit Busse bis zum Fünffachen des Warenwerts wird bestraft, wer: 

a. eine von der Zollverwaltung als Zollpfand beschlagnahmte Ware beziehungsweise Sache, die in 
seinem Besitz belassen worden ist, vernichtet; oder 

b. ohne Zustimmung der Zollverwaltung darüber verfügt. 
2 Der Warenwert entspricht dem im Zeitpunkt der Entdeckung der Zollpfandunterschlagung geltenden 

Marktpreis im Inland. Ist dieser nicht bekannt, so wird der Warenwert durch Sachverständige bestimmt. 
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Verordnung über Massnahmen gegenüber Personen und Organisati-
onen mit Verbindungen zu Usama bin Laden, der Gruppierung «Al-
Qaïda» oder den Taliban (SR 946.203) 
 

Art. 1 Verbot der Lieferung von Rüstungsgütern und verwandtem Material 
1 Die Lieferung, der Verkauf und die Vermittlung von Rüstungsgütern jeder Art, einschliesslich Waffen 

und Munition, Militärfahrzeuge und —ausrüstung, paramilitärische Ausrüstung sowie Zubehör und Er-
satzteile dafür, an die in Anhang 2 erwähnten natürlichen und juristischen Personen, Gruppen und Or-
ganisationen ist verboten. 

3 Die Gewährung, der Verkauf und die Vermittlung von technischer Beratung, Hilfe oder Ausbildung im 
Zusammenhang mit militärischen Tätigkeiten an die in Anhang 2 erwähnten natürlichen und juristischen 
Personen, Gruppen und Organisationen sind verboten. 

4 Die Absätze 1 und 3 gelten nur so weit, als nicht das Güterkontrollgesetz vom 13. Dezember 1996 so-
wie das Kriegsmaterialgesetz vom 13. Dezember 1996 und deren Ausführungsverordnungen anwend-
bar sind. 

 

Art. 3 Sperrung von Geldern und wirtschaftlichen Ressourcen 
1 Gelder und wirtschaftliche Ressourcen, die sich im Eigentum oder unter Kontrolle der natürlichen und 

juristischen Personen, Gruppen und Organisationen nach Anhang 2 befinden, sind gesperrt. 
2 Es ist verboten, den in Anhang 2 erwähnten natürlichen und juristischen Personen, Gruppen und Orga-

nisationen Gelder zu überweisen oder Gelder und wirtschaftliche Ressourcen sonst wie direkt oder indi-
rekt zur Verfügung zu stellen. 

3 Das Staatssekretariat für Wirtschaft (SECO) kann Zahlungen für Demokratisierungsprojekte oder hu-
manitäre Massnahmen von den Bestimmungen der Absätze 1 und 2 ausnehmen. 

4 Das SECO kann nach Rücksprache mit den zuständigen Stellen des Eidgenössischen Departements 
für auswärtige Angelegenheiten und des Eidgenössischen Finanzdepartements Zahlungen aus gesperr-
ten Konten, Übertragungen gesperrter Vermögenswerte sowie die Freigabe gesperrter wirtschaftlicher 
Ressourcen zum Schutze schweizerischer Interessen oder zur Vermeidung von Härtefällen ausnahms-
weise bewilligen. 

 

Art. 4a Ein- und Durchreise 
1 Die Einreise in die Schweiz oder die Durchreise durch die Schweiz ist den in Anhang 2 aufgeführten 

natürlichen Personen verboten. 
2 Das Bundesamt für Migration kann in Übereinstimmung mit den Beschlüssen des Sicherheitsrates der 

Vereinten Nationen oder zur Wahrung schweizerischer Interessen Ausnahmen gewähren. 

 

Art. 6 Strafbestimmungen 
1 Wer gegen die Artikel 1, 3 und 4a dieser Verordnung verstösst, wird nach Artikel 9 des Embargogeset-

zes bestraft. 
2 Wer gegen Artikel 4 dieser Verordnung verstösst, wird nach Artikel 10 des Embargogesetzes bestraft. 
3 Verstösse nach den Artikeln 9 und 10 des Embargogesetzes werden vom SECO verfolgt und beurteilt; 

dieses kann Beschlagnahmungen oder Einziehungen anordnen. 
4 Vorbehalten bleiben die Artikel 11 und 14 Absatz 2 des Embargogesetzes. 

 

Anhang 2 

A. Liste der natürlichen Personen, die mit den Taliban in Verbindung gebracht werden (137 Namen) 

TI.A.38.01. Name: 1: ABDUL BAQI 2: na 3: na 4: na Title: a) Maulavi b) Mullah Designation: a) Governor 
of the provinces of Khost and Paktika under Taliban regime b) Vice-Minister of Information and Culture 
under Taliban regime c) Consulate Dept., Ministry of Foreign Affairs under Taliban regime DOB: Appro-
ximately 1962 POB: Jalalabad city, Nangarhar province, Afghanistan Good quality a.k.a.: na Low quality 
a.k.a.: naNationality: Afghan Passport no.: na National identification no.: na Address: na Listed on: 23 
Feb. 2001 (amended on 3 Sep. 2003, 7 Sep. 2007, 21 Sep. 2007) Other information: Believed to be in the 
Afghanistan/Pakistan border area. Until 7 Sep. 2007 he was also listed under number TI.A.48.01. 
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TI.A.128.01 Name: 1: ABDUL QADEER 2: ABDUL BASEER 3: na 4: na Title: a) General b) MaulaviDe-
signation: Military Attache, Taliban «Embassy», Islamabad DOB: 1964 POB: Nangarhar, Afghanistan-
Good quality a.k.a.: na Low quality a.k.a.: na Nationality: Afghan Passport no.: Afghan passport number D 
000974 National identification no.: na Address: na Listed on: 25 Jan. 2001 (amended on 3 Sep. 2003, 25 
Jul. 2006, 23 Apr. 2007, 18 Jul. 2007, 21 Sep. 2007) Other information: Repatriated to Afghanistan in 
February 2006. 

TI.A.10.01. Name: 1: ABDUL GHAFOOR 2: na 3: na 4: na Title: Maulavi Designation: Deputy Minister of 
Agriculture of the Taliban regime DOB: na POB: Kunar province, Afghanistan Good quality a.k.a.: na Low 
quality a.k.a.: na Nationality: Afghan Passport no.: na National identification no.: na Address: na Listed 
on: 23 Feb. 2001 (amended on 3 Sep. 2003, 21 Sep. 2007) Other information: na 
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Verordnung vom 1. November 2006 über Massnahmen betreffend Li-
banon (SR 946.231.148.9) 
 

Art. 1 Verbot der Lieferung von Rüstungsgütern und verwandtem Material 
1 Die Lieferung, der Verkauf und die Durchfuhr von Rüstungsgütern jeder Art, einschliesslich Waffen und 

Munition, Militärfahrzeuge und -ausrüstung, paramilitärische Ausrüstung sowie Zubehör und Ersatzteile 
dafür, nach Libanon sind verboten. 

2 Die Gewährung von Dienstleistungen aller Art, einschliesslich Finanzierung, Vermittlungsdienste und 
technische Ausbildung, im Zusammenhang mit der Lieferung, dem Verkauf, der Durchfuhr, der Herstel-
lung, dem Unterhalt und der Verwendung von Gütern nach Absatz 1 ist verboten. 

3 Das Staatssekretariat für Wirtschaft (SECO) kann nach Rücksprache mit den zuständigen Stellen des 
Eidgenössischen Departements für auswärtige Angelegenheiten Ausnahmen von den Verboten der Ab-
sätze 1 und 2 bewilligen für: 

a. die Lieferung, den Verkauf und die Durchfuhr von Gütern und die Gewährung von Dienstleistungen, 
die von der Regierung Libanons oder von den Interimskräften der Vereinten Nationen in Libanon 
(UNIFIL) genehmigt wurden; 

b. die vorübergehende Ausfuhr von Schutzkleidung (z. B. kugelsichere Westen) zur persönlichen 
Verwendung durch Personal der Vereinten Nationen, der Europäischen Union oder der Schweiz, 
Medienvertreter und humanitäres Personal. 

4 Vorbehalten bleiben die Bestimmungen des Güterkontrollgesetzes vom 13. Dezember 19961 und des 
Kriegsmaterialgesetzes vom 13. Dezember 1996. 

 

Art. 3 Strafbestimmungen 
1 Wer gegen Artikel 1 verstösst, wird nach Artikel 9 EmbG bestraft. 
2 Verstösse nach Artikel 9 EmbG werden vom SECO verfolgt und beurteilt; dieses kann Beschlagnah-

mungen oder Einziehungen anordnen. 


